
WING 1,50 € 

Zeitschrift der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen

          Wintersemester 2020/21

Die HFU in 10 Jahren 

Tipps für Erstis

Krise als Chance



People for Process Automation
Endress+Hauser ist ein international führender Anbieter von Messgeräten, Dienstleistungen und Lösungen für die industrielle 
Verfahrenstechnik. Eine Mitarbeit bei uns verbindet immer zwei Seiten: Die technische plus die menschliche. Das Ergebnis:  
Ein Mehr an Zufriedenheit. Jeden Tag. Informieren + bewerben geht am einfachsten unter www.endress.com/karriere

Endress+Hauser SE+Co. KG
Hauptstraße 1
79689 Maulburg
Tel.: +49 7622 28 3000

PRAXISNÄHE 
+PERSPEKTIVE

Als Mensch habe ich hier meinen  
Platz gefunden und bin voll und ganz 
ins Team integriert. Das ist meine  
Formel für Zufriedenheit.

Als Student bin ich mit eigenen 
 Projekten direkt eingebunden in die 
Entwicklung innovativer Lösungen.

HR_Imageanz_Z-2_Praxisnaehe_210x280.indd   1 11.04.2018   09:36:10



 EDITORIAL

WING 3

EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

www.hfu-wing.de | Ausgabe 48

im vergangenen Sommersemester war alles anders! Die „Corona-Krise“ hat 
uns alle vor besondere Herausforderungen gestellt: die Hochschule, die 
Professoren, unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, unsere Lehrbeauf-
tragten und natürlich unsere Studierenden.

Die größte Herausforderung war, die komplette Lehre neu zu organisieren. 
Innerhalb von wenigen Wochen mussten wir “online“ gehen, Unterneh-
mensprojekte neu aufsetzen und Prüfungen neu „denken“. Hinzu kamen 
unzählige Online-Meetings und Abstimmungsgespräche, die Forschung und 
Lehre manchmal zur Nebensache werden ließen.

Glücklicherweise hat die Hochschule Furtwangen mit FELIX schon seit 
langem eine gut funktionierende Lernplattform, auf der wir aufbauen 
konnten. Hinzu kamen drei Konferenztools für Veranstaltungen und 
eine Videoplattform.

Ein Problem stellten für uns unsere zahlreichen interaktiven Lehr-Fomate 
dar, die sich nur schwer oder gar nicht online abbilden lassen – zum Beispiel 
Laborveranstaltungen oder auch Experimente und Tests. Nur gut, dass uns 
die Corona-Verordnungen des Landes hier in der zweiten Semesterhälfte 
Spielräume eröffneten.

Rückblickend können wir sagen, dass wir uns wacker geschlagen haben. 
Mehr noch: ich bin überzeugt davon, dass wir aus dieser Krise gestärkt her-
vorgehen werden! Denn wie heißt es so schön: in einer Krise liegen immer 
auch Chancen – für unseren Staat und unsere Gesellschaft wie für jeden 
einzelnen. Denn eine Krise ist immer auch eine Zeit der Besinnung und der 
Entwicklung, der Improvisation und Kreativität. Sie ist aber vor allem auch 
eine Zeit des Lernens – das gilt für eine Hochschule 
ganz besonders!

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869
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Damit bedanke ich mich bei allen, die das Sommer-Semester 2020 möglich gemacht haben – beim Rektorat und bei 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Hochschule und unserer Fakultät, bei allen Professoren und Professorinnen, 
unseren Lehrbeauftragten und last but not least: bei unseren Studierenden!

Ich wünsche Ihnen viel Spaß mit der neuen Fakultätszeitschrift WING 48!

PS. Einmal mehr hat die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU beim 
renommierten CHE Hochschule-Ranking der Wochenzeitung DIE ZEIT hervorragend 
abgeschnitten. WING gehört zu den drei besten Wirtschaftsingenieurwesen-
Fakultäten in Deutschland!

People for Process Automation
Endress+Hauser ist ein international führender Anbieter von Messgeräten, Dienstleistungen und Lösungen für die industrielle 
Verfahrenstechnik. Eine Mitarbeit bei uns verbindet immer zwei Seiten: Die technische plus die menschliche. Das Ergebnis:  
Ein Mehr an Zufriedenheit. Jeden Tag. Informieren + bewerben geht am einfachsten unter www.endress.com/karriere

Endress+Hauser SE+Co. KG
Hauptstraße 1
79689 Maulburg
Tel.: +49 7622 28 3000

PRAXISNÄHE 
+PERSPEKTIVE

Als Mensch habe ich hier meinen  
Platz gefunden und bin voll und ganz 
ins Team integriert. Das ist meine  
Formel für Zufriedenheit.

Als Student bin ich mit eigenen 
 Projekten direkt eingebunden in die 
Entwicklung innovativer Lösungen.

HR_Imageanz_Z-2_Praxisnaehe_210x280.indd   1 11.04.2018   09:36:10



INHALTSVERZEICHNIS

LIFE WING

4 WING

LIFE WING

12	 Reftreff für alle

14	 Wintersport und Studium

16	 Coronaalltag von Studenten

19	 Aufbruch nach Rulantica

20	 Hidden Spots

22	 WG-Kochbuch

25	 Studium mit Kind

28	 Richtig durchstarten

30	 Neu bei WING

32	 Zwei Papas im Home-Office

34	 Design-Thinking 2.0

36	 WING ist spitze

38	 Gefragte Spezialisten

40	 WING-Projekte 3. Semester

41	 Marketing- und Vertriebs-Labor

42	 Positive Erlebnisse

45	 Erstmals keine Graduiertenfeier

LIFE WING



PRAXIS HFU

WING 5

PRAXIS HFU

70	 Auf dem Weg zur bilingualen Hochschule

72	 Online Lehre an der HFU

75	 Start-up Lab 2020

76	 Quo Vadis Hochschule

83	 Bewegung und innere Balance

84	 Motivation und Selbststeuerung

91	 Produktentwicklung

92	 Unternehmensgründung

93	 Umfrage an Studierende

95	 Raum für Ideen

96	 Impressum

49	 Krise als Chance

50	 WING-Projekte 4. Semester

56	 Health-Halo-Effekt

57	 Urban Mobility

59	 Product Development Process

60	 Kleine Schrauben – große Wirkung

61	 Schlüsselkundenbetreuung

62	 Global Marketing Plan

63	 Kurbelgehäuse und Zylinderköpfe

64	 Von Furtwangen nach Shanghai

65	 Product Unit leader

66	 Zukunft ist global und digital

PRAXIS HFU



6 WING



WING 7

Quellenland (1): Bregquelle 
Die Quelle der Breg bezeichnet den Donau-Ursprung und befindet sich sechs Kilometer 
nordwestlich von Furtwangen bei der Martinskapelle am Kolmenhof. In über 1000 Metern 
Quellhöhe entspringt hier die Breg, welche nach 46 Kilometern mit dem Fluss Brigach die Donau 
„zu Wege“ bringt.
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Quellenland (2): Donauquelle
Die Quelle des Donaubaches entspringt im Fürstlich Fürstenbergischen Schlossgarten in 
Donaueschingen. Sie bietet mit einer Schüttung von 15 bis 70 Litern pro Sekunde eine 
kunstvolle Karstquelle, welche das Wasser dann unterirdisch in die Brigach führt. Etwas 
östlich von Donaueschingen treffen die Gewässer zusammen und die Donau nimmt 
ihren weiten Weg in das Schwarze Meer. 
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Quellenland (3): Neckarquelle
Das Quellgebiet des Neckars befindet sich, nicht weit vom Campus Schwenningen der Hochschule Furtwangen, 
auf 705 Metern Höhe im Schwenninger Moos. Dieses Naturschutzgebiet ist ein Regenmoor und vor Besuchern 
geschützt. Bevor der Neckar seinen über 360 Kilometern langen Lauf Richtung Mannheim in den Rhein nimmt, 
kann man die ausgewiesene Quelle im Schwenninger Stadtpark Möglingshöhe besuchen.
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Reftreff für alle
Freizeitaktivitäten an der Hochschule Furtwangen

Neben dem Studium gibt es an der Hochschule 
Furtwangen viele Freizeitangebote. Auf der Reftreff Seite 
des Allgemeine Studierendenausschuss, kurz: AStA, bie-
ten verschiedene Referate tolle Freizeitprogramme und 
– aktivitäten an. Ob Sport-, Musik- oder Technikinter-
essierte für jeden Studierenden ist etwas dabei! Zwei 
stellen wir hier vor.

Dance Crew-Referat
An der Hochschule Furtwangen studiert Minh Truong 
Wirtschaftsingenieurwesen. Der 26-jährige Student ist 
neben seinem Studium Leiter des Hip Hop Tanzreferates 
„Dance Crew“ und berichtet, was das Referat so beson-
ders macht: Hip Hop Musik hört Minh Truong „eigentlich 
schon immer“, sagte er . „Es ist für mich ein sehr wichtiger 
Teil in meinem Leben.“ Das Tanzen lernte er anhand von 
Videos und von Freunden. Die ersten Schritte beim Hip 
Hop-Tanzen waren die Grundschritte des „C-Walks“; da-
nach lernte er Schritt für Schritt weitere Tanzstile kennen.

Aber erst durch die Teilnahme beim „Dance Crew“ 
Referat bekam er die Möglichkeit, sich mit anderen 
Tänzern auszutauschen, sich weiter zu entwickeln und 
einen eigenen Stil zu kreieren. 

Beim Dance-Crew Referat lernen die Teilnehmer das 
„Hip Hop tanzen“ kennen. Wichtig ist dabei nicht, ob 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Referates 
Vorerfahrungen mitbringen. Viel wichtiger ist es, Spaß 
zu haben und sich beim Tanzen selbst kennenzulernen. 
Außerdem lernt man in diesem Referat auch viele andere 
Leute kennen, um Erfahrungen auszutauschen. Das Schöne 
am Referat „Dance Crew“ ist die Dynamik der Gruppe und 
die gegenseitige Unterstützung. 

Dance Crew ist für Anfänger und Fortgeschrittene. Was 
zählt, sind Motivation und die Freude am Tanzen!

Minh Truong, WING Student
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Aikido-Referat
Aikido ist eine junge japanische Kampfkunst, die dennoch 
fest in den Traditionen der Samurai und im Bushido, 
dem Weg des Kriegers, verwurzelt ist. Einem Konflikt 
wird im Aikido nicht mit Aufrüsten, mit Gewalt oder 
Aggression begegnet. Denn bevor es zum Äußersten 
kommt, durchläuft ein Konflikt in der Regel verschiedene 
Stufen der Eskalation, auf die man reagieren kann. Im 
Training lernen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Aikido-Referates diese Stufen zu erkennen und mit klarem 
Geist, ausgeglichenem Gemüt, emotionaler Stabilität, 
aufrechter Haltung und physischer Fitness zu agieren.
Gesundes Sozialverhalten ist eine wichtige Grundlage 
der Gesellschaft; dazu gehören die natürlichen Skrupel, 
andere zu verletzen. Sie dürfen nicht abgebaut werden. 
Daher üben die Studierenden keine menschenverachten-
den Techniken. Es geht darum, einen möglichen Angriff zu 
neutralisieren, nicht die Angreifer, und dabei sich selbst 
und alle Beteiligten zu schützen. Grundlage der Übungen 
ist die intensive, physische Auseinandersetzung mit 
sich selbst, mit einem oder mehreren Partnern, 
mit oder ohne Waffen. 

Erfahrungsberichte
Marion: „Als ich mit meinem Studium anfing, habe ich 
nach einem Sport gesucht, den ich als Ausgleich machen 
kann und bin dabei auf Aikido gestoßen. Die Beschreibung 
hat mich direkt angesprochen, auch da es eine Kampfkunst 
und weniger auf einen Wettbewerb aus ist, wie so viele 
Kampfsportarten. Mir gefällt die friedliche Einstellung, 
die dort vorherrscht; man arbeitet mit dem Gegenüber und 
nicht gegen ihn. Im Training fängt man an, sein inneres 
Gleichgewicht zu finden, das sich auch nach und nach 
auf den Alltag überträgt. Wenn man einen Ausgleich zum 
Alltag sucht, um fit zu bleiben, beweglicher zu werden, 
die Koordination zu trainieren, aber auch um als Person zu 
wachsen und an sich selbst zu arbeiten, dann ist Aikido 
genau das Richtige!“

Stefan: „Aikido ist eine Kampfkunst, die nicht auf 
Aggression, sondern auf Schutz und Zusammenarbeit 
beruht. Das hat mich gleich zu Beginn beeindruckt und 
hält mich nun schon seit vier Jahren im Training. Als 
Informatik-Student sitze ich die meiste Zeit des Tages vor 
meinem PC und bekomme nicht viel Bewegung. Deshalb 
brauche ich einen sportlichen Ausgleich. Also habe ich 
zu Beginn meines Studiums nach Kampfsportangeboten 
gesucht und Aikido für mich entdeckt. Doch Aikido ist viel 
mehr für mich geworden als der Sport, den ich gesucht 
habe. Das Training beschäftigt sich zwar mit Muskelauf-
bau, Flexibilität, Koordination und Technik, führt aber 
gleichzeitig auch noch zu einer starken Charakterbildung. 
Seit ich angefangen habe, Aikido zu trainieren, bin ich 
sehr viel selbstsicherer im Umgang mit anderen Menschen 
geworden, versuche Konflikte zu vermeiden und halte aber 
trotzdem meinen eigenen Standpunkt. 

Das entwickelt sich aus dem Umgang miteinander im 
Training, aber auch durch die ausgeprägte 
Lebensphilosophie, die in Aikido steckt. Ich persönlich 
hoffe mein Aikido-Training auch über mein Studium hinaus 
fortsetzen zu können und kann allen, die nach einem 
Hobby in dieser Richtung suchen, Aikido nur empfehlen.“

Prof. Jirka Dell´Oro-Friedl, Studiendekan Medieninformatik

Mehr Infos kriegen Interessierte auf der Reftreff-Website: 
reftreff.hs-furtwangen.de oder beim AStA, 
Tel. 07723 9202302
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Wintersport und Studium 
HFU-Spitzensportler: Interview mit Benedikt Doll
Benedikt Doll ist einer der erfolgreichsten Biathleten 
in Deutschland. Er siegte bei den Weltmeisterschaften 
2017 im Sprint und gewann in der Verfolgung sowie mit 
der Staffel bei den Olympischen Winterspielen 2018 in 
Pyeongchang die Bronzemedaille. Benedikt Doll studiert 
im Rahmen des Spitzensportlerprogramms der Hochschule 
Furtwangen Wirtschaftsingenieurwesen – Marketing und 
Vertrieb. Er lebt in Kirchzarten. Wir sprachen mit ihm über 
seinen Sport, sein Studium und seine Zukunftspläne.

Herr Doll, wie beeinflusst Covid-19 Ihre Vorbereitung für 
die kommende Wintersaison und Ihre Studienziele?

Das Saisonende hat Covid-19 zum Glück kaum beeinflusst, 
da die Saison zu diesem Zeitpunkt schon fast zu Ende war.

Aktuell ist es sehr praktisch mit den Online-
Vorlesungen, so spare ich mir eine Stunde, die ich sonst 
nach Furtwangen fahre. Somit habe ich mehr Zeit für das 
Training. Die Vorbereitung hat es schon beeinflusst, man 
hat öfter allein trainiert oder in kleinen Gruppen, das war 
schon etwas anderes. Aber ich konnte das trainieren, was 
ich wollte und auf das kommt es an. Vielen Betrieben oder 
bespielsweise einem Café oder Restaurant geht es deut-
lich schlechter, deshalb kann ich mich über meine aktuelle 
Situation nicht beschweren. Dieses Jahr werde ich mein 
Studium abschließen. 

Hat Covid-19 negative Auswirkungen auf die Sponsoren-
unterstützung im Wintersport?

Ja, auf jeden Fall. Es werden derzeit einfach viele 
Verträge nicht verlängert. Diese laufen meistens bis nach 
der Saison, erst anschließend werden neue Verträge 
abgeschlossen. Viele Sponsoren möchten in der aktuellen 
Situation keine Entscheidung treffen und wollen abwarten. 
Es findet keine zufriedenstellende Zusammenarbeit statt.

Ist es schwer, bei den Interviews cool zu bleiben, wenn die 
Wettkampfleistung mal nicht so toll war?

Wenn man komplett unzufrieden ist, dann gibt man 
kein Interview. Dachte man jedoch im Wettkampf war 
viel drin und möchte es erklären, dann gibt man gerne 
ein Interview. Es gibt aber immer die Chance zu sagen, 
dass man zu emotional ist und kein Interview geben 
möchte. Schwierig wird es, wenn ein Konkurrent einen 
beispielsweise behindert, dann gibt man lieber 
kein Interview, anstatt ihn zu kritisieren. Die meisten 
Fehler macht man jedoch sowieso selbst. Man muss ein 
Maß finden.

Ole Einar Björndalen hat im Alter von 44 Jahren sein 
Gewehr an den Nagel gehängt. Wie lange planen Sie Ihre 
Karriere im Spitzensport?

Schwierig zu sagen. Sicher bin ich noch motiviert, das 
einige Jahre weiterzumachen. Ich nehme mir als Ziel 
immer die WM in Oberhof, die 2023 stattfinden wird. 
Bei dieser WM in meinem eigenen Land möchte ich 
auf jeden Fall noch dabei sein. Davor wären noch die 
Olympischen Spiele, diese beiden Events sind die 
nächsten Highlights. Ob ich dann noch weiter mache 
oder nicht, steht in den Sternen.
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Gibt es auch Freundschaften unter den Biathleten, oder 
gibt es nur Konkurrenten?

Nein, es gibt auch Freundschaften innerhalb des Teams. 
Mit einigen kommt man gut aus – andere sind wirkliche 
Freunde. Am Ende ist man ein zusammengewürfelter 
Haufen und muss miteinander auskommen. Ich kann nur 
für das Männerteam sprechen, aber da funktioniert es gut, 
es bilden sich Freundschaften und auch außerhalb vom 
Sport wird gerne mal etwas unternommen. Über das Team 
hinaus gibt es keine intensiven Freundschaften, da man 
sich meistens nur kurz im Wettkampf sieht. Die größten 
Freundschaften entstehen in meiner Heimtrainingsgruppe, 
da ich dort ja täglich mit dem Team trainiere.

Wie gelingt Ihnen der Spagat zwischen Leistungssport und 
Studium? 

Schwieriges Thema, nicht einfach! Es bedarf viel 
Koordination und vor allem einer sehr guten Tagesplanung. 
Ich muss in einem vollen Semester sechs Stunden Training 
am Tag einplanen. Dies sind sehr intensive Monate.
Deshalb belege ich immer nur das Sommersemester. Im 
Winter bin ich so viele Wochen unterwegs, dass ich fast 
nicht vor Ort bin, und es mir nicht möglich ist, das Winter-
semester zu absolvieren.

Wo haben Sie Ihr Praxissemester absolviert?

Mein Praxissemester habe ich bei der Firma FSM 
in Kirchzarten absolviert. Das Unternehmen ist in den 
Bereichen Batteriemanagementsysteme und Differenz-
drucksensoren tätig. Es hat super gepasst, eine großartige 
Unternehmenskultur, sehr offen, sehr flache Hierarchien. 
Toll, so etwas einmal mitzubekommen. Bezüglich meiner 
Arbeitszeiten war das Unternehmen sehr tolerant, so 
konnte ich diese flexibel gestalten und mein Training 
optimal realisieren.

Welche beruflichen Ziele verfolgen Sie?

Aktuell noch keine. Ich habe schon ein paar Interessen, 
aber was es am Ende wird, wird sich zeigen. 
Elektrotechnik interessiert mich grundsätzlich. Das Thema 
Marketing finde ich auch interessant. Es darf aber
ingenieurwissenschaftlicher ablaufen als eine reine 
BWL-Tätigkeit.

Hatten Sie während des Studiums engeren Kontakt zu 
Ihren Kommilitonen – insbesondere in Anbetracht der 
verlängerten Regelstudienzeit? 

Jedes Jahr, wenn ich in die Hochschule gekommen bin, 
hatte ich einen komplett neuen Studiengang und somit 
neue Kommilitonen – das war schon etwas problematisch. 
Ich habe nur die Studenten öfters gesehen, die Fächer 
wiederholen mussten. Das war zwar schade, aber auch 
interessant, da man viele neue Leute kennengelernt hat. 
Mit einer Gruppe durch das gesamte Studium zu gehen, 
wäre auch schön gewesen, aber man kann nicht alles 
haben. Dafür habe ich den Sport und kann mit guten 
Freunden das ganze Jahr zusammen trainieren. Mit ein 
paar Kommilitonen habe ich aber immer noch Kontakt.

Warum haben Sie sich für die HFU entschieden? 

Auf die Hochschule kam ich grundsätzlich durch den 
Biathlon-Stützpunkt in Furtwangen. Ich habe irgendwann 
gemerkt, dass mir nur Sport zu wenig ist. Ich will noch 
etwas anderes machen, um meine Zukunft abzusichern. 
Denn mit dem Sport kann es schnell vorbei sein. Damals 
habe ich noch in Furtwangen gelebt, die kurzen Wege 
zur Hochschule und der interessante Studiengang haben 
gepasst. Es ist zwar nicht immer einfach, einen Präsenz-
studiengang mit dem Sport in Einklang zu bringen, aber 
man muss auch Kompromisse eingehen. Ich habe es 
nicht bereut. Furtwangen hat für Sportler das Angebot für 
flexiblere Studienzeiten, so konnte ich Sport und Studium 
verbinden.  

Danke, Benedikt Doll! Wir wünschen Ihnen viel Erfolg!

Das Interview führte Lukas Harr, WING Student
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Corona-Alltag von Studenten
Drei Studenten im Interview

Martin Untenberger, WING – 
Product Engineering, 4. Semester

Was war die größte Umstellung für Dich?

Die größte Umstellung für mich – wie für jeden – war, 
dass mit der Onlinelehre sich die Vorlesungsräume in die 
eigenen vier Wände verlagert haben. Ein paar Schritte 
genügten, um den Schreibtisch zu erreichen, und mit 
noch weniger Aufwand befand man sich direkt in einem 
der vielen Online-Vorlesungsräume. Jeder, der mit mir 
letztes Semester die Vorlesungen besucht hat, weiß, dass 
ich öfters ein paar Minuten später bei den Vorlesungen 
erscheine. Also war die Umstellung anfänglich für 
mich sehr willkommen. Für Frühstück ist Zeit, und ich 
kam nicht zu spät zur Vorlesung. Falls doch, ging man in 
der Menge an kleinen Bildchen in AlfaView unter. Es 
fehlte mir zudem der rege Austausch mit Freunden und 
Kommilitonen, die studentische Cafeteria und Mensa, 
sowie die Möglichkeit, zwischen den Vorlesungen über 
den Campus zu schlendern. 

Wie war Deine eigene Erfahrung mit COVID-19?

Obwohl ich in einer großen WG wohne, hatte ich keinen 
direkten Kontakt mit dem Virus. Anfangs mussten sich 
drei Mitbewohner wegen indirektem Kontakt zu einer 
ansteckenden Person in Quarantäne begeben, aber zum 
Glück entpuppte sich jeder Fall als negativ. Danach gab 
es natürlich viele Diskussionen innerhalb der WG zwecks 
Familienbesuche und Pendelfahrten.

Wie bewertest du die Performance der Fakultät WING 
während der Zeit mit COVID-19?

Äußert positiv. Die Fakultät WING hat sich sehr schnell 
und gut auf die sich ständig ändernden Umstände einge-
stellt. Sie haben sich viel organisatorische Mühe gegeben, 
dass das Semester reibungslos verläuft und dass die 
Studenten rechtzeitig über die möglichen Semesterverläu-
fe informiert werden.

Wie hat Dir das Angebot der Fakultät gefallen?

Das Angebot empfand ich, im Rahmen der schnellen 
Umstellung, als ausgezeichnet. Mit FELIX und AlfaView 
bot man den Studenten die Möglichkeit mit Lernvideos 
und/oder Live-Vorlesungen die vorgesehenen Lerninhalte 
zu bearbeiten. Allerdings fand ich, dass eine einheitliche, 
aber nicht zu sehr beschränkte Präsentationsweise hätte 
helfen können, die einzelnen (Teil-)Module zu verbessern. 

Im vergangenen Sommersemester war alles ganz anders: für die Professoren der Hochschule Furtwangen, die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter – vor allem aber auch für die Studierenden. Wir sprachen mit drei Studierenden über ihre 
Erfahrungen mit der Online-Lehre und COVID-19.
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Viktor Manwajler, WING – 
Product Engineering, 3. Semester 

Was war die größte Umstellung für Dich?

Die größte Umstellung war, dass ich die Disziplin aufbrin-
gen musste, morgens  aufzustehen und wirklich etwas am 
Laptop zu arbeiten. Doch nach den ersten zwei wirklich 
schweren Wochen hat das super funktioniert.

Wie war Deine eigene Erfahrung mit COVID-19?

Ich selbst bin glücklicherweise von dem Virus verschont 
geblieben. Niemand, den ich kenne, hatte das Virus, 
obwohl oft der Verdacht bei meinen Brüdern bestand. 
Das Einzige, was ich zu spüren bekam, waren die ganzen 
Verordnungen, da ich nebenher bei einem Lebensmitteldis-
counter jobbe und den ganzen Wahnsinn, der passiert ist, 
live mitbekommen habe.

Wie bewertest Du die Performance der Fakultät WING 
während der Zeit von COVID-19?

Nach meiner Meinung hat die Fakultät zu Semesterbeginn 
eher wenig Informationen an mich weitergeleitet, sodass 
ich sehr unsicher war, wie nun alles ablaufen wird. Nach-
dem aber alles geklärt war und die ersten Wochen vorbei 
waren, hat alles sehr gut funktioniert.

Wie hat Dir das Angebot der Fakultät gefallen?

Ich fand es schön, dass die meisten Dozenten sehr schnell 
auf Fragen via E-Mail geantwortet haben und der Online-
Unterricht, auch bei langen Sitzungen, nicht zu eintönig 
und langweilig gehalten wurde. Das Angebot von gespei-
cherten Aufnahmen mancher Vorlesungen hat mir sehr 
weitergeholfen, da ich an stressigen Tagen nicht alles 
abarbeiten konnte. Durch die Videos konnte ich an freien 
Tagen das nachholen, was ich nicht geschafft habe.
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Sarah Schnekenburger, WING – 
Marketing und Vertrieb, 4. Semester 

Was war die größte Umstellung für Dich?

Die größte Umstellung für mich war, mich Zuhause vor 
meinen Laptop zu setzen, um an den Online-Vorlesungen 
teilzunehmen. Zu Beginn fiel es mir schwer, bei den 
Vorlesungen konzentriert zu bleiben. Mir persönlich fehlte 
auch die Interaktion zwischen den Kommilitonen und den 
Professoren. In normalen Zeiten habe ich viel mit Kom-
militonen gelernt und Wissen ausgetauscht. Ich finde es 
schade, dass dies in der Form nicht so möglich war. Auch 
bei Projekten und Teamarbeiten würde ich die Präsenzleh-
re der Onlinelehre auf jeden Fall vorziehen.

Wie war Deine eigene Erfahrung (Situation) mit COVID-19?

In meiner Familie hatten wir glücklicherweise keine 
Covid-19 Fälle, allerdings gab es einige in der Ortschaft. 
Daher habe ich in dieser Zeit für die Nachbarschaft 
eingekauft und mich ehrenamtlich bei der Kinderbetreuung 
engagiert. Bevor die Vorlesungen wieder losgegangen 
sind, habe ich auch noch viel Zeit auf dem Mountainbike, 
bei Wanderungen oder Zuhause verbracht.

Wie bewertest du die Performance der Fakultät WING 
während der Zeit von COVID-19?

Nicht nur für die Studierenden, sondern auch für die 
gesamte Hochschule war es herausfordernd, mit der 
Pandemie umzugehen und schnell auf Veränderungen zu 
reagieren. Mir hat an der Performance der Fakultät WING 
besonders gefallen, dass die Professoren stets bemüht 
waren, auf unsere Wünsche bezüglich der Lehrform 
einzugehen und diese anzupassen.

Wie hat Dir das Angebot der Fakultät gefallen?

Obwohl alle Professoren ihre Vorlesungen unterschiedlich 
gestaltet haben, wurde uns in allen Fächern ausreichend 
Material zur Verfügung gestellt. Besonders gut fand ich, 
dass auch Live-Vorlesungen aufgezeichnet wurden und 
man diese zu einem späteren Zeitpunkt nochmal anschau-
en konnte. Dabei waren auch die zahlreichen zusätzlichen 
Materialien sehr hilfreich. Insgesamt wurden wir trotz der 
Distanzlehre gut auf die Prüfungen vorbereitet.

Die Interviews führte Janina Majcen, WING Studentin



LIFE

WING 21

Aufbruch nach Rulantica 
Europa-Park in Rust mit neuer Wasserwelt
Seit Ende November 2019 können neugierige Entdecker 
„Rulantica − die neue Wasserwelt des Europa-Park“ aus-
kundschaften. Den Kompass gen Norden gerichtet, treibt 
es die neugierigen Seeleute nach Skandinavien in eine gi-
gantische Wasser-Erlebniswelt auf 32.600 Quadratmetern. 

Eingebettet in eine spektakuläre nordische Thematisierung 
rund um die Mystik und Schönheit Skandinaviens erwarten 
Groß und Klein das ganze Jahr über spritzige Abenteuer: 
In neun thematisierten Bereichen versprechen 25 Attrak-
tionen, darunter 17 Rutschen und ein riesiges Wellenbad, 
Badespaß für die ganze Familie. 

Der lustige Wasserspielplatz „Trølldal“ wird von putzigen 
Kobolden bewohnt und ist perfekt auf die Bedürfnisse 
der Kleinsten abgestimmt; im Lazy River „Snorri´s Saga“ 
können sich Groß und Klein gemütlich auf Reifen durch 
die Wasserwelt treiben lassen. Im Abenteuerpool „Skip 
Strand“ mit versunkenem Dreimaster, Dampfer und einer 
Vielzahl an Netzen, Tauen und Masten kann gerutscht, 
getobt und geplanscht werden. 

In der Stadt „Rangnakor“ sollten Mutige sich eine Fahrt 
mit den Freifall-Rutschen „Dugdrob“ und „Vildfål“ kei-
nesfalls entgehen lassen. Ebenso auf „Odinrås“ mit den 

parallel verlaufenden Bahnen „Hugin“ und „Munin“ ist ein 
rasantes Rutschenduell garantiert. Anschließend machen 
die Wasserfälle und Sprudelliegen die „Skog Lagune“ zu 
einer Oase. Umrahmt von Kiefern und Felsen lässt es sich 
dort bestens entspannen.

Ein grenzenloses Vergnügen ist auch im 11.000 Quadrat-
meter großen Outdoor-Bereich sicher: Der beheizte Außen-
Pool „Frigg Tempel“ versprüht Urlaubsflair. Ebenfalls unter 
freiem Himmel fasziniert „Vildstrøm“ mit dem gleichnami-
gen, reißenden Wildbach. Sowohl während als auch nach 
dem Besuch der Wasser-Erlebniswelt gibt es ein viel-
seitiges Gastronomieangebot, das von einem Snack- und 
Selbstbedienungsrestaurant über ein Café bis hin zu einer 
Pool- und Swim-up-Bar reicht. 

In drei Shops können die Besucher darüber hinaus ein 
wenig stöbern, ihr Schwimm-Equipment auffrischen oder 
sich ein schönes Mitbringsel sichern. Nach aufregenden 
Stunden in Rulantica bietet das „Krønasår − The Museum 
Hotel“ gleich nebenan ideale Erholungsmöglichkeiten und 
lädt ein, im Naturkundemuseum weiter auf Entdeckungs-
tour zu gehen.

Europa-Park 
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Hidden Spots
5 Schwarzwälder Erlebnistipps rund um Furtwangen
Furtwangen ist eine Kleinstadt mitten im Schwarzwald, 
welche von Studierenden oft als ziemlich langweilig 
angesehen wird. Einen ähnlichen Eindruck vermitteln 
auf den ersten Blick auch die umliegenden Ortschaften. 
Aber stimmt das so? Hier sind fünf Ausflugsziele, die sich 
lohnen und den Aufenthalt in Furtwangen oder an der 
Hochschule interessanter machen.

Wanderung: Feldbergsteig
Der Feldberg ist mit seinen 1493 Metern der höchste 
deutsche Berg außerhalb der Alpen. Besonders schön 
entdecken lässt sich der „Höchste“ im Schwarzwald auf 
dem rund 12 Kilometer langen „Feldbergsteig“ – er 
führt auf Pfaden mit vielen Aussichtspunkten durch 
eines der schönsten Naturschutzgebiete Deutschlands 
mit subalpinem Charakter. Am Weg laden mehrere 
Hütten (vorher Öffnungszeiten checken!) zur Einkehr ein. 
Vom „Haus der Natur“ geht es steil auf den Seebuck 
hinauf und dann auf einem Panoramaweg weiter zum 
Feldberggipfel. Bei geeigneter Witterung reicht die Sicht 
über die Gipfel des Schwarzwalds bis zu den Alpen und 
Vogesen. Der Abstieg führt vorbei an der St. Wilhelmer 
Hütte, der Zastler Hütte und der Baldenweger Hütte. Bis 
zum Raimartihof – einer der ältesten Höfe im südlichen 
Schwarzwald – verläuft der Steig auf schmalen, abenteu-
erlichen Pfaden. Ein besonderes Naturerlebnis ist zudem 
der Feldsee unterhalb der steil aufragenden Felswände 
des Feldbergmassivs. Durch einen Bannwald gelangt man 
zurück zum Ausgangspunkt. 

Natur-Highlight: Triberger Wasserfälle
Ein Naturschauspiel der besonderen Art sind Deutschlands 
höchste Wasserfälle in Triberg: Schäumend und tosend 
stürzt das Wasser der Gutach 163 Meter hinab. Auf den 
Wegen entlang der sieben Fallstufen kommt man dem 
Spektakel nah – neu errichtet wurde ein Steg mit Platt-
form, der es ermöglicht, die Gischt der Fälle zu erspüren 
und dazu einen exklusiven Blick auf die Kaskaden erlaubt. 
Die Wasserfälle sind bis etwa 22 Uhr beleuchtet, ganz-
jährig begehbar und bieten auch im Winter eine beeindru-
ckende Kulisse.

Kurze Wanderung: U(h)rwaldpfad Rohrhardsberg
Der „U(h)rwaldpfad Rohrhardsberg“ bietet alles, was den 
Schwarzwald ausmacht: Über Weiden, Wiesen und durch 
Wälder führt der Genießerpfad bei Schonach im mitt-
leren Schwarzwald. Entlang des neun Kilometer langen 
Rundwegs gibt es auch Moore, einen Wasserfall, große 
Schwarzwaldhöfe mit tiefgezogenen Walmdächern und 
die einzigartige Flora und Fauna zu entdecken. Zudem 
erwarten den Wanderer zahlreiche Kuckucksuhren in allen 
Formen und Farben: Sie dienen den Waldbewohnern als 
Brut- und Nistplätze. Vom Gipfel des Rohrhardsberg 
(1163 Meter) schweift der Blick über das Rheintal und 
die Vogesen. Bei guter Sicht ist auch die Schwäbische Alb 
zu erblicken.  

Kultur: Schwarzwälder Freilichtmuseum 
Vogtsbauernhof
Wie die Waldbauern und Handwerker in den vergangenen 
Jahrhunderten gelebt, gewohnt und gearbeitet haben, 
lässt sich im Schwarzwälder Freilichtmuseum Vogtsbau-
ernhof in Gutach an der Schwarzwaldbahn entdecken: Die 
historischen Gebäude aus allen Teilen der Ferienregion 
machen Geschichte spürbar. 
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Im Stall kauen Rinder frisches Heu, auf Weiden tummeln 
sich freche Zicklein, in den rußschwarzen Küchen der alten 
Schwarzwald-Gebäude riecht es nach Räucherspeck. Die 
neue, kostenfreie Vogtsbauernhof-App ermöglicht drei 
Museumsrundgänge mit vielen Hintergrundinfos und lässt 
die Arbeit der Strohflechterinnen, der Bollenhutmacherin 
oder des Schmieds digital erlebbar werden. Dank eigenem 
Bahn-Halt ist das besucherstärkste Freilichtmuseum des 
Landes gut mit dem ÖPNV zu erreichen.

Wandern in der Ravennaschlucht bei Breitnau
Die Ravennaschlucht ist ein schmales und steiles Seitental 
des Höllentals im südlichen Schwarzwald, durch das sich 
der wilde Bach Ravenna über viele Kaskaden und Wasser-
fälle seinen Weg bahnt. Die beiden größten sind der 
große Ravenna-Fall mit 16 und der kleine Ravenna-Fall 
mit 6 Metern Fallhöhe. Der „Heimatpfad Hochschwarz-
wald“, der an vielen alten Sägen, Mühlen und an einer 
Seilerei vorbeiführt, führt den Wanderer durch die 
Ravennaschlucht. Bei einer Wanderung durch die 
Ravennaschlucht sollten sie festes Schuhwerk tragen. 
An heißen Sommertagen spenden die grünen Tannen 

Schatten. Bei Regen ist Vorsicht geboten, denn die 
Holzstege und -stufen können rutschig werden.
Im unteren Bereich wird die Schlucht von der 37 Meter 
hohen Ravennabrücke, dem Viadukt der Höllentalbahn 
überquert. Dort befindet sich auch die St. Oswald-Kapelle 
(erbaut 1148) und das Hofgut Sternen, in dem Marie Antoi-
nette 1770 und Johann Wolfgang von Goethe im Jahre 
1779 übernachteten. 

Weihnachtsmarkt in der Ravennaschlucht 
bei Breitnau
In den Dörfern und Städten im Schwarzwald ist die 
Vorweihnachtszeit vielleicht noch heimeliger als anders-
wo. Auf rund 200 Weihnachtsmärkten in der Ferienregion 
mischt sich die frische Winterluft mit dem Duft von 
Glühwein, gebrannten Mandeln und warmen Maronen.
Eine romantische Atmosphäre prägt den Weihnachtsmarkt 
in der Ravennaschlucht östlich von Freiburg bei Breitnau. 
Unter dem 37 Meter hohen steinernen Viadukt der Höllen-
talbahn begeistert das Weihnachtsdorf an den Advents-
wochenenden mit feinem Kunsthandwerk, außergewöhn-
lichen Geschenkideen und regionaler Gastronomie. Ob der 
Markt in diesem Jahr wegen Corona stattfinden kann, ist 
aktuell allerdings noch nicht klar. 

Mehr Infos finden Interessierte auf der Website der 
Schwarzwald Tourismus GmbH: 
www.schwarzwald-tourismus.info, Tel. 0761 896460
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Ob Studenten-WG oder junge Berufstätige – alle stehen vor der gleichen 
Herausforderung: schnell, lecker und trotzdem preiswert kochen. Dass das 
keiner großen Planung oder eines ausgeklügelten Vorratssystems bedarf, 
zeigt der Gründer der Plattform MOB Kitchen, Ben Lebus. 

Buchtipp: Das WG-Kochbuch. Zusammen kochen, Spaß haben und 
genießen.144 Seiten, mit ca. 70 farbigen Fotos, 16,95€ 

WG-Kochbuch
Schnelle und leckere Rezepte für Studierende

SPINAT-KÜRBIS-LASAGNE MIT RICOTTA 

1. Den Backofen auf 180 °C Umluft (200 °C Ober-/Unterhitze) vorheizen.

2. Die Kürbisse halbieren, Kerne und Fasern entfernen. Die Hälften auf ein Back-
blech legen und im heißen Ofen etwa 50 Minuten backen, bis sie weich sind.

3. Zeit für die Spinatfüllung: Den Knoblauch schälen, fein hacken und mit etwas Olivenöl in eine Pfanne werfen. 30 Se-
kunden braten, dann den Spinat dazugeben. Wenn dieser nach 1 Minute zusammengefallen ist, die Salbeiblätter hacken 
und dazugeben. 125 g Ricotta und 30 g Parmesan hinzufügen. Alles mit Salz und Pfeffer würzen, vom Herd nehmen und 
beiseitestellen.

4. Die Kürbisse aus dem Ofen holen. Das Fruchtfleisch aus der Schale lösen. Die Hälfte in einen Mixer füllen und zerklei-
nern, dabei so viel Wasser hinzufügen, bis ein glattes Püree entsteht. Das restliche Fruchtfleisch in mundgerechte Stücke 
schneiden.

5. Das Kürbispüree in eine große Schüssel füllen, die Kürbiswürfel dazugeben, den restlichen Ricotta (125 g) sowie den 
Senf und etwas Salz und Pfeffer hinzufügen. Alle Zutaten mischen. Den Mozzarella in Scheiben schneiden. 

6. Zeit zum Schichten! Eine große ofenfeste Form bereitstellen. Eine Schicht Kürbismischung hineingeben. Mit Lasagne-
blättern bedecken. Darauf eine Lage Spinat schichten, diese mit einer großzügigen Menge Parmesan bestreuen. Darauf 
wieder Lasagneblätter legen und mit Kürbismischung 
bedecken. Auf diese kommen wieder Lasagneblätter. 
Zum Schluss die restliche Kürbismischung und den rest-
lichen Spinat daraufgeben. Diese Schicht mit Mozzarel-
lascheiben belegen.

7. Mit dem restlichen Parmesan bestreuen. Mit etwas 
Olivenöl beträufeln und großzügig mit Pfeffer würzen. 
Die Lasagne im heißen Ofen etwa 45 Minuten backen, 
bis die Oberfläche goldbraun ist. Nach 15–20 Minu-
ten nach der Lasagne sehen – wenn sie oben zu stark 
bräunt, einfach mit etwas Alufolie belegen und diese 5 
Minuten vor Ende der Garzeit entfernen. Guten Appetit!
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GESUNDES HÄHNCHEN-GYROS 

1. Das Fleisch klein schneiden und in eine große Schüssel 
geben. Die Knoblauchzehen schälen und mit der Chilischo-
te dazureiben. 3 TL Oregano, Zitronenschale, 3 EL Joghurt 
sowie Salz und Pfeffer dazugeben. Alles gut mischen und 
mit Frischhaltefolie abdecken. In den Kühlschrank stellen 
und 15 Minuten marinieren lassen.

2. Zeit für das Tsatsiki: Die Gurke schälen und auf der 
Vierkantreibe grob raspeln. Die Raspel gut ausdrücken. 
Den restlichen Joghurt in eine zweite Schüssel gießen. 
Die Minze fein hacken und Zitronensaft und Gurkenraspeln 
dazugeben. Mit Salz und Pfeffer würzen und alle Zutaten 
gut mischen.

3. Zeit für die Tomatensalsa: Die Tomaten entkernen und 
fein hacken. Die Tomatenwürfel mit restlichem Oregano (1 
TL), Salz, Pfeffer und Olivenöl in eine Schüssel geben.

4. Den Salat fein hacken.

5. Eine Grillpfanne bei mittlerer Temperatur erhitzen. 
Wenn sie heiß ist, die Hähnchenstücke hineingeben und 
auf jeder Seite 3 Minuten grillen.

6. Die Pitabrote im Toaster oder in der Mikrowelle erwär-
men.

7. Die Gyros zusammenbauen: Dafür Hähnchen, Salat, 
Salsa und Tsatsiki in die Pitabrote füllen. Und jetzt 
reinbeißen!!
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Bring deine Karriere ins Rollen!
Eigene Arbeitserfahrungen sind durch 
nichts zu ersetzen. Erhalte einen Blick 
hinter die Kulissen und setze die er-
lernte Theorie in der Praxis ein. 

Wir bieten dir folgende Berufschancen:
• Pfl ichtpraktikum
• spannende Themen für Bachelor- 

oder Masterarbeiten
• vielfältige Perspektiven für einen 

Direkteinstieg

Als einer der führenden Räder- und Rol-
lenhersteller der Welt legen wir Wert auf 
Qualität – auch in der Personalentwick-
lung. Wir agieren international, beschäf-
tigen mehr als 1.000 Mitarbeiter, davon 
über 750 am Stammsitz Rosenfeld, und 
sind seit Jahren auf Expansionskurs. 
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Simone Hämmerle studierte Wirtschaftsingenieurwesen 
– Marketing und Vertrieb an der Hochschule Furtwangen. 
Während ihres Studiums bekam sie zwei Kinder. Das war 
eine große Herausforderung, welche die junge Mutter 
gemeinsam mit ihrem Ehemann bewältigen musste.

Vor einigen Jahren las Simone Hämmerle einen Artikel 
über Eltern, die sich nach einigen Jahren Berufserfahrung 
von Kindern in ihrer Karriere bedroht fühlten. Dem möchte 
sie widersprechen. Rückschauend meint sie vielmehr, dass 
das Studium eine sehr gute Zeit für Kinder ist. Sie selbst 
bekam zwei: 2016 kam ihr erster Sohn Leonas zur Welt, 
2017 folgte Lias.

Ihre Kinder waren während Ihres Praxissemesters 2 und 3 
Jahre alt. Wer selbst Kinder hat oder Bekannte mit kleinen 
Kindern kennt, weiß, dass die Kita-Zeit eine besonders 
krankheitsreiche Zeit ist. So entwickelte ihr Sohn Lias mit 
einem halben Jahr Asthma, was Simone Hämmerle neben 
dem Studium extrem forderte. Wöchentliche Arzttermine 
gehörten fast schon zur Routine; die höhere Anfälligkeit 
für andere Krankheiten erschwerte die Situation zudem. 

Simone Hämmerles Mann konnte ihr in dieser Zeit zudem 
nicht sonderlich zur Seite stehen, da er durch seine Arbeit 
als Servicetechniker viel unterwegs war. Die Folge: wenn 
die Kita aufgrund von Krankheitsanzeichen anrief, musste 
die junge Mutter ihren Sohn abholen und zu Haus bleiben.
Im Beruf ist die Situation für Simone Hämmerle heute 
nicht viel besser. Nur je 10 Tage dürfen Eltern zu Hause 
bleiben, um für ihre Kinder im Krankheitsfall da zu sein. 

Mit der Vorgeschichte ihres Sohnes reicht das nicht. 
Deshalb ist die ehemalige WING-Studentin inzwischen 
der Meinung, dass es egal ist, wann man Kinder bekommt. 
Es gibt immer Unvorhersehbares, auf das sich Eltern 
einstellen müssen. 

„Nichtsdestotrotz sind Kinder das Beste im Leben. Ein 
Kreischen vor Freude, der Satz „Mama, ich hab dich lieb“ 
oder ein Erfolg in der Entwicklung wie zum Beispiel das 
Radfahren entschädigen für vieles und machen mich 
stolz,“ sagt Simone Hämmerle.

Janina Majcen, WING Studentin

Studium mit Kind
Eine große Herausforderung und ein großes Glück
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Richtig durchstarten
Nützliche Tipps für „Erstis“ von WING-Studierenden

Aller Anfang ist schwer, sagt man. Dies trifft vor allem auf 
Studierende im ersten Semester zu. Um es ihnen einfacher 
zu machen,  hat die Redaktion der WING Zeitschrift zwei 
Studenten der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen gebe-
ten, den „Erstis“ einige nützliche Tipps zu geben. 
Hier sind sie! 

„Eigentlich können Erstsemester in den Studiengängen 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen nicht viel falsch 
machen. Allerdings sind ein wenig Disziplin und Engage-
ment wichtig. Mir ist es anfangs schwer gefallen, mit dem 
unbekannten Stoff klar zu kommen, deswegen habe ich 
mir eine Lerngruppe gesucht. Von da an war das alles kein 
Problem mehr. Hinzu kommt: die meisten Studierenden 
aus der Lerngruppe sind auch gute Freunde geworden. 
Und noch ein Tipp: Es ist zwar hart, aber man sollte sich 
wirklich nicht drei Wochen vor den Klausuren mit dem 
Stoff auseinanderzusetzen. Alles in allem gilt: geht die 
Sache ruhig und konzentriert an, lernt neue Leute kennen 
und habt vor allem Spaß! Furtwangen ist keine Großstadt, 
aber Furtwangen ist das, was man daraus macht. 

Ralf Knipping, WING Student

„Ein erster Ratschlag für Erstsemester, um gleich richtig 
durchzustarten: Auch wenn die Vorlesungsräume durchaus 
den Eindruck erwecken – Ihr seid nicht mehr in der Schule! 
Ihr seid jetzt für Eure Klausuren und Eure Zukunft selbst 
verantwortlich. Passt in den Vorlesungen auf, das erspart 
Euch viel Zeit beim Nacharbeiten. 

Habt keine Angst, in den Vorlesungen auch vermeintlich 
blöde Fragen zu stellen, es gibt immer mindestens drei 
Personen, die die gleichen Fragen haben. Erstellt Euch 
einen Lernplan, damit Euch die Lerninhalte gegen Ende 
des Semesters nicht auf die Füße fallen. Die Professoren 
sind sehr hilfsbereit, solange Ihr Euch an Ihre Regeln 
haltet; also einfach fragen – auch nach Vorlesungsende. 
Lernt Studierende aus höheren Semestern kennen. Sie 
können euch viele Tipps zur Umgebung, zu Partys und zum 
Studium geben. Eine gute Gelegenheit bietet jeder zweite  
Donnerstag Abend in der alten Cafeteria.“

Martin Untenberger, WING Student
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Neu bei WING
Porträt Professorin Dr. Christa Pfeffer

Themen, mit denen ich mich im beruflichen Alltag intensiv 
beschäftige. Seit rund 7 Jahren bin ich Inhaberin der 
Kommunikations- und Markenberatung „von Waldthausen 
Consulting“. Mit Unternehmenseigentümern und 
Vorständen arbeite ich an unternehmenskritischen 
Problemstellungen. In akuten Krisen kann es passieren, 
dass ich ad hoc zum „Tatort“ gerufen werde. 

Vieles lässt sich jedoch planen und gut neben dem 
Familienleben meistern. Die Familie war Grund für den 
Schritt in die Selbstständigkeit. Vorher war ich rund um 
die Uhr und international im Einsatz für einen deutschen 
„Hidden-Champion“. Ich liebte meine Aufgabe. Als sich 
dann aber Nachwuchs ankündigte und mein Mann 600 km 
entfernt einer herausfordernden Aufgabe als Vorstands-
vorsitzender nachging, war klar: ich ziehe in den Süden.

Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre 
startete ich bei einer Agentur für Bildungssponsoring. 
Neben meinem Studium hatte ich für eine assoziierte, 
gemeinnützige Stiftung die Bildungsarbeit in den neuen 
Bundesländern, der Schweiz und Slowenien mit auf-
gebaut. Im Rahmen der von mir organisierten Seminare 
und Kongresse traf ich auf einen Headhunter, der mich zur 
Strategie-Beratung Roland Berger Strategy Consultants 
holte. Extrem spannende und lehrreiche vier Jahre 
folgten, in denen ich auch meine Dissertation zum Thema 
„Vertrieb komplexer Produkte“ schrieb und mit dieser
Arbeit an der Universität Karlsruhe (KIT) promovierte. 
Das intensive Forschen im Bereich Vertrieb bildet einen 
wertvollen Grundstock für meine Professur in Furtwangen. 

Vertriebs- und Marketingfragestellungen waren Schwer-
punkt meiner Projekte bei Roland Berger. Mehrfach durfte 
ich Unternehmensmarken neu ausrichten. So auch bei 
der Fiducia IT AG, einem führenden IT-Dienstleister in 
Deutschland. Wie es häufig bei Beratern passiert, holte 
mich dieses damalige Kundenunternehmen als Bereichs-
leiterin Marketing und Kommunikation zu sich. 

Ein sonniger Tag am Bodensee. „Corona-home-schooling“ der beiden Töchter und Online-Vorlesungen mit Studiereden 
der Hochschule Konstanz (HTWG) sind für heute gelaufen.  Es ist mein drittes Semester als Lehrbeauftragte an der 
HTWG. Eine Professorin aus Karlsruhe hatte mich überzeugt: „Sie müssen in die Lehre!“ Es ergab sich die Möglichkeit, 
die Marketingvorlesung zu übernehmen und ein Wahlpflichtfach zum Thema „Reputationsmanagement und Krisen-
kommunikation“. Die Arbeit mit den Studierenden macht Freude. Im Wahlpflichtfach diskutieren wir aktuelle Krisenfälle, 
nehmen Organisationen und Individuen unter die Lupe: Wie agieren sie kommunikativ in der Krise? Wie schaffen sie es, 
Reputationsschäden einzugrenzen?
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Für mich war dieser Schritt reizvoll und konsequent, 
da ich in verantwortlicher Position im Unternehmen das 
umsetzen konnte, was wir als Berater vorgeschlagen 
hatten. Und es ging auf: die Unternehmensmarke wurde 
erfolgreich neu positioniert. 

Besonders spannend: in der Finanzkrise war ich bei diesem 
Banken-Dienstleister verantwortlich für die Unterneh-
menskommunikation. Gemeinsam mit Verbänden und Kun-
den hatten wir manches Krisenkommunikationsthema vor 
der Brust. Erfahrungen, von denen ich bis heute profitiere. 
Nach gut vier Jahren wieder eine Anfrage: 

Ob ich mir vostellen kann, Direktorin Globales Marketing 
und Leiterin Unternehmenskommunikation bei einem deut-
schen Familienunternehmen zu werden? Gefragt – getan: 
ähnliche Aufgabe, deutlich internationaleres Umfeld. Als 
Direktorin Globales Marketing und Leiterin Unternehmens-
kommunikation mit 70 Mitarbeitern im Verantwortungs-
bereich ging es wieder darum, das Herz, den Nukleus des 
Unternehmens – "die Unternehmensmarke " – neu zu posi-
tionieren und diese Positionierung weltweit auszurollen. 

Ein Traumjob mit Traum-Kollegen und -Mitarbeitern: 
motiviert, engagiert, fokussiert. So erlebe ich auch meine 
zukünftigen Kolleginnen und Kollegen der HFU. Schon das 
erste Telefonat, in dem ich mich über die ausgeschriebene 
Professur erkundigte, war offen und positiv. Ein Termin 
in der Nähe von Furtwangen war ein guter Anlass, mir 
die Hochschule anzuschauen. Vermutlich war das der so 
genannte „moment of no return“: ich lernte auf dem Gang 
WING-Lehrende kennen und war begeistert. 

Es herrscht eine positive – eine geradezu heitere, äußerst 
kollegiale Stimmung. So etwas ist selten und genau das 
zählt. Meine bisherige Erfahrung hat gezeigt: wenn das 
Team passt, schafft man alles. Dann macht die Aufgabe 
Spaß, und man kann etwas bewegen. Auch die 
Studierenden auf den Gängen waren offen und interes-
siert. Nach diesem Besuch war mir klar: da möchte ich hin 
– und hier bin ich!

Prof. Dr. Christa Pfeffer, Fakultät WING
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Zwei Papas im Home-Office
Vorlesungsbetrieb in der Corona-Zeit: ein Gespräch
Die Aufnahme läuft. Der Blick von WING-Professor 
Hans-Georg Enkler ist auf die Akustikmatten an der Wand 
gegenüber gerichtet, während er ein wenig Text für ein 
Impulsvideo einspricht. Im Zimmer darüber laufen zu 
Pumuckl-Hörspielen Diskussionen darüber, was nun
gemeinsam gespielt werden soll – „Da ist der Wurm drin“ 
oder „Tempo, kleine Schnecke“. Seine beiden Töchter 
testen offensichtlich insbesondere ihr Durchsetzungs-
vermögen. Also nochmal von vorn. Aber: geschenkt. Es ist 
eh gleich ein Videotelefonat mit dem Kollegen Prof. Dr. 
Michael Engler geplant – um sich auszutauschen. Denn 
am 20. April 2020 begann ein außergewöhnliches Som-
mersemester und der Vorlesungsbetrieb von daheim!

Michael Engler: Hallo Hans-Georg! Und, wie läuft’s 
bei Dir? Schon an coronarer Studierendeninsuffizienz 
erkrankt (lacht)?

Hans-Georg Enkler: Hallo Michael! Du, warte bitte mal 
kurz. Ich muss schnell zu meinen beiden Mädels hoch. 
Sorry, bin gleich wieder da.

Schritte, ein wenig Gemurmel, dann erklingt im Hin-
tergrund dumpf Cordula Grün, begleitet von Stampfen. 
Offenbar tanzt da jemand. Schritte. Headset wieder auf. 
Weiter gehts.

HGE: So, jetzt.

ME: Was machen Deine Mädels?

HGE: Danke, bei uns ist alles gut. Die beiden machen toll 
mit. Sina (Hans-Georgs Frau, Anm. d. Red.) ist noch im 
Büro. Und bei Euch?

ME: Bei uns passt soweit auch alles. Aber die Vorbe-
reitungen der Online-Vorlesungskonserven halten mich 
ganz schön auf trapp. Dazu noch die Nachbereitung der 
Vorlesungen, die Online-Sprechstunden für die Studie-
renden, die Abstimmung untereinander – da kommt was 
zusammen. Deutlich mehr Arbeit als in einem normalen 
Semester. Ich glaube, die Studis sehen das genauso!
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HGE: Ja, glaube ich auch. Ich habe vorhin nach meiner 
Online-Vorlesung mal gefragt, wie es ihnen denn so geht. 
Sie sind wohl zufrieden, wie alles läuft, aber auch ganz 
schön geschlaucht. Denen fehlt genau wie uns ein wenig 
der Kontakt zur Außenwelt. Das ist halt doch was anderes 
als nur am Bildschirm miteinander zu reden. Oh, da fällt 
mir ein, Lilith (Hans-Georgs große Tochter, Anm. d. Red.) 
muss nachher noch Hausaufgaben machen. Das mit der 
Schule klappt hier super, aber wir müssen meist hinterher 
sein, dass sie ihre Aufgaben macht. (lacht)

ME: Ja, dito! Ist sehr anstrengend, sich gleichzeitig auf 
die Beschulung der Kinder und auf die Arbeit von zu Haus 
aus zu konzentrieren. Ich hätte allerdings nie gedacht, 
dass sich meine beiden Kids binnen weniger Wochen 
zu einigermaßen selbstständigem Lernen durchringen 
können. Kommt einem fast so vor, als wären Sie schon 
im vierten Semester, anstatt im ersten (lacht). Das 
Schwierigste bei ihnen ist die Motivation, da muss ich 
sie manchmal ganz schön antreiben. Ich frag‘ mich, wie 
unsere Studis sich motivieren?

HGE: Das ist dieses Semester sicher schwieriger als 
sonst, zu Hause und ohne direkten Kontakt mit den ande-
ren. Andererseits hat es auch was für sich, von zu Hause 
aus zu arbeiten. Ich glaube, das hat sich bei den meisten 
mittlerweile eingependelt.

ME: Aber weißt Du, was mir bei der Vorbereitung des 
Online-Sommersemesters aufgefallen ist? Wie gut organi-
siert wir an der Hochschule sind. Wie schnell die Plattfor-
men standen; und auch die Qualität der Hilfestellungen für 
uns seitens Learning Services war sensationell! 
Richtig gut!

HGE: Definitiv! In den Medien kursieren ja Begriffe wie 
„Digitaler Notbetrieb“. Das ärgert mich ein wenig, denn 
was hier innerhalb kürzester Zeit bewegt wurde, finde 
ich wirklich bemerkenswert. Da hat man auch richtig den 
Zusammenhalt in der Fakultät gespürt. Und ehrlich gesagt 
bin ich auch sehr glücklich, dass sich unsere Studis trotz 
aller Umstände gut auf die etwas andere Situation einge-
stellt haben und teils auch aktiv mitwirken. Das macht mir 
echt Spaß!

ME: Was nehmen wir nun aus dem Semester mit? Mein 
Fazit ist: Es war ein wildes, anstrengendes, mitunter cha-
otisches, aber definitiv anderes Semester, das uns allen in 
Erinnerung bleiben wird und von dem wir vermutlich alle 
hoffen, dass es sich nicht so schnell wiederholt. Ich glaube 
allerdings, dass es für unsere Studierenden eine interes-
sante Erfahrung war und dass einige gemerkt haben, dass 
es am meisten bringt, sich die Sachen unter Anleitung, 
aber mit Konzentration und Durchhaltevermögen, selbst 
beizubringen. Denn das bleibt hängen und davon profitie-
ren sie später im Beruf am meisten!

HGE: Ich denke auch, dass die Krise aufgezeigt hat, wie 
ein Teil der Lehr-, Lern- und Arbeitswelt künftig aussehen 
könnte. Ich freue mich aber, wenn wir endlich wieder in 
den Präsenzbetrieb übergehen können. Trotzdem: Einige 
Dinge aus der Onlinezeit werde ich sicher beibehalten. Ich 
habe das Gefühl, dass wir hier gemeinsam mit den Studis 
ein wenig in die Arbeitswelt der Zukunft hineingeschnup-
pert haben. Das finde ich spannend, lehrreich und natürlich 
auch anstrengend. Es wirbelt meine bisherige Organisa-
tion ein wenig durcheinander. Das zwingt mich dazu, alles 
kritisch zu hinterfragen. Das ist gut! Und vor allem macht 
es mir bei aller Anstrengung viel Spaß. Oh, Du, sag mal … 
hast Du nicht gleich Sprechstunde?

ME: Stimmt! Ich muss mal schauen, in welchem unserer 
Online-Räume wir uns treffen. Danke für den Austausch! 
Lass uns das öfter machen!

HGE: Das machen wir! Auch Dir danke! Viel Spaß 
und bis demnächst!

Im Hintergrund dröhnt mittlerweile Mark Forster. Zeit, 
nach den Kindern zu sehen. Ah, prima, sie tanzen 
immer noch.

Prof. Dr. Michael Engler und Prof. Dr. Hans-Georg Enkler, 
Fakultät WING
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Design-Thinking 2.0 
Das neue WING-Labor entwickelt sich weiter
In der letzten Fakultätszeitschrift WING wurde erstmalig 
über das neue Design-Thinking-Labor der Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwangen 
berichtet. Trotz der herausfordernden Corona-Zeit hat 
sich auch im vergangenen Sommersemester wieder 
einiges getan.

Aus den Besuchen des Design-Thinking-Labors des 
Hasso-Plattner-Instituts in Potsdam und des Innovations-
labors bei hansgrohe haben sich weitere Ansätze für 
das Labor ergeben. Zum Beispiel gibt es jetzt einen 
Design-Thinking-Koffer-To-Go, um diesen in Vorlesungen 
oder Unternehmen einzusetzen; ebenso eine flexible 
Umsetzung der Raumphilosophie, die Nutzung eines 
A1-großen Business-Plan-CANVAS-Templates oder sogar 
die Installation einer Schaukel.

Um die Entwicklung des Labors fortzuführen, wurde ein 
Projektteam im vierten Semester ins Leben gerufen, 
welches im Sommersemester viele Themen umgesetzt 
hat. Einen Artikel über die Arbeit des Teams finden 
Interessierte in dieser Ausgabe der WING-Zeitschrift 
in der Rubrik Praxis.

Wenn Besucherinnen und Besucher das Labor betreten, 
werden sie nun von Alexa begrüßt, und es werden 
ihnen Instruktionen zum Gebrauch des Labors auf 
unterschiedlichem Niveau offeriert – je nach Wunsch. 
Als einer der nächsten Schritte ist ein Stress-Test geplant, 
um weitere Potentiale zu erkennen und umzusetzen, auch 
im Rahmen des neu definierten KVP-Prozesses für das 
Labor. Parallel dazu ist geplant, ein Marketingkonzept zu 
erarbeiten für Nutzer des Labors innerhalb der Hochschule 
und extern in der Industrie.
 
„Die Entwicklung des Labors ging nur so schnell voran, 
weil sich viele engagiert haben. Danken möchte ich 
stellvertretend für alle Studierenden, die mitgemacht 
haben, Lea Rheiner vom aktuellen Projektteam. Eine große 
Unterstützung war zudem der Lenkungskreis mit Kerstin 
Kiy, Carsten Droll, Till Rintelmann und Matthias Rief“, so 
Professor Dr. Uwe Kenntner. „Besichtigen und nutzen Sie 
das Lab. Ein Ziel ist, das Labor permanent weiter-
zuentwickeln, zu verändern und eine Design-Thinking-
Community an der HFU aufzubauen.“

Prof. Dr. Uwe Kenntner, Fakultät WING



A-
PE

12
00

02

Leg los im Praktikum oder mit einer Abschlussarbeit bei AESCULAP®. Leiste mit deiner Arbeit einen Beitrag,  
um die Gesundheit von Menschen weltweit zu schützen und zu verbessern. Vom Tüftler in der Forschung und  
Entwicklung zum kreativen Kopf in der Innovation und Digitalisierung: In vielen, unterschiedlichen Unterneh-
mensbereichen bieten wir für jeden das Richtige. 

AESCULAP® – a B. Braun brand

KNIFFLIGES IST FÜR DICH EINFACH?
Bei AESCULAP® findest du spannende Herausforderungen 
in der Medizintechnik.

Aesculap AG  |  www.aesculap.de/praktikum

A-
PE

12
00

02

Leg los im Praktikum oder mit einer Abschlussarbeit bei AESCULAP®. Leiste mit deiner Arbeit einen Beitrag,  
um die Gesundheit von Menschen weltweit zu schützen und zu verbessern. Vom Tüftler in der Forschung und  
Entwicklung zum kreativen Kopf in der Innovation und Digitalisierung: In vielen, unterschiedlichen Unterneh-
mensbereichen bieten wir für jeden das Richtige. 

AESCULAP® – a B. Braun brand

KNIFFLIGES IST FÜR DICH EINFACH?
Bei AESCULAP® findest du spannende Herausforderungen 
in der Medizintechnik.

Aesculap AG  |  www.aesculap.de/praktikum



38 WING

WING

WING ist spitze
CHE Ranking: Hervorragende Noten für die HFU

In Deutschland gibt es ein Ranking, das für Hochschulen 
ein großes Gewicht hat, das CHE-Hochschulranking. 
Die Hochschule Furtwangen hat auch dieses Mal erneut 
herausragende Noten bekommen. Alle drei beurteilten 
Fakultäten Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschaft und 
Wirtschaftsinformatik zählen mit ihren „grünen“ Zensuren 
zur Spitzengruppe im deutschsprachigen Raum. Bereits 
bei den beiden letzten Rankings in den Jahren 2014 und 
2017 hatten diese drei Fakultäten sehr gut abgeschnitten 
– und haben nun wiederum Spitzenpositionen errungen. 
Keine Selbstverständlichkeit, denn die Konkurrenz ist 
groß. „Grün“ ist die Top-Kategorie, es folgen Gelb für die 
Mittelgruppe und Blau für die Schlussgruppe. Das Centrum 
für Hochschulentwicklung (CHE) hat das Ranking erstellt 
und dafür Tausende von Fragebögen an Studierende sowie 
Professorinnen und Professoren gesandt. 

Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen
Besonders herausragend sind die Ergebnisse für die Fa-
kultät Wirtschaftsingenieurwesen: Im ZEIT Studienführer 
erhält sie ausschließlich grüne Spitzengruppen-Noten – 
und gehört damit zu den besten in ganz Deutschland. Die 
Studienorganisation, die Ausstattung der Praxislabore, 

das Lehrangebot, die Räume, die Unterstützung im 
Studium – alles auf höchstem Niveau, urteilen die 
Studierenden. Zudem ein top Berufsbezug mit Kontakt 
zur Berufspraxis und Abschlussarbeiten in Kooperation 
mit Unternehmen – bei den Bachelorstudiengängen 
genauso wie bei den Masterstudiengängen.

Fakultät Wirtschaft
Ein Studium an der Fakultät Wirtschaft am Campus 
Schwenningen ist sehr zu empfehlen: Sie zählt zu den 
besten Wirtschafts-Fakultäten an Fachhochschulen 
in Deutschland. Die Studierenden sind sehr zufrieden 
und vergeben für die Wirtschaftsstudiengänge der HFU 
überdurchschnittliche Zensuren: vom Lehrangebot bis zur 
Unterstützung und Betreuung. 
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Auch die Bibliothek und die Räume werden von den 
Studierenden als top bewertet.

Fakultät Wirtschaftsinformatik
Die Fakultät Wirtschaftsinformatik erhält ebenso ein 
Spitzen-Zeugnis. Die Studierenden beurteilen die Studien-
situation insgesamt wie auch die Betreuung, den Berufs- 
und Praxisbezug wie auch die Unterstützung bei einem 
Auslandsstudium als hervorragend. Die Fakultät zählt 
damit zu den Top-Adressen bundesweit.

„Dass wir seit Jahren in Folge in der Spitzenkategorie 
liegen, macht uns stolz und glücklich“, sagt Rektor Prof. 
Dr. Rolf Schofer. „Diese top Wertung zu erhalten, ist 
keine Selbstverständlichkeit, und wir ruhen uns auf den 
Lorbeeren auch nicht aus. Vielmehr entwickeln wir unsere 
Studienangebote ständig weiter.“

CHE Hochschulranking
Das CHE-Hochschulranking ist das umfassendste und 
detaillierteste Ranking im deutschsprachigen Raum. Mehr 
als 300 Universitäten und Fachhochschulen hat das CHE 
untersucht.

Neben Fakten zu Studium, Lehre, Ausstattung und 
Forschung umfasst das Ranking Urteile von Studierenden 
über die Studienbedingungen an ihrer Hochschule. Jedes 
Jahr wird ein Drittel der Fächer neu bewertet: 2020 sind 
das die Fächer BWL, Jura, Soziale Arbeit, VWL, 
Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftsingenieurwesen, 
Wirtschaftsrecht und Wirtschaftswissenschaften. 
Von diesen Fächern bietet die Hochschule Furtwangen am 
Campus Schwenningen Wirtschaft (BWL) und am 
Campus Furtwangen Wirtschaftsinformatik sowie 
Wirtschaftsingenieurwesen an. 

Jutta Neumann, Hochschule Furtwangen

Die Studiengänge an der Hochschule Furtwangen 
im Überblick: www.hfu-studium.de
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Gefragte Spezialisten
WING: Industrial Solutions im Fokus

Tastentelefon, CD-Sammlung und analoge Fotos sind 
Geschichte – heute nutzen die Menschen aus einer Hand 
das Angebot eines Providers, der uns zum festen Preis 
das Datennetz, ein Smartphone, Cloud-Speicherplatz und 
Streamingdienste für Musik und Videos anbietet. Auch im 
industriellen Umfeld werden solche maßgeschneiderten 
Lösungspakete oder „Solutions“, die aus der Bereit-
stellung von Gütern und ergänzenden Dienstleistungen 
bestehen, immer wichtiger und lösen klassische Angebote 
ab. Besonders interessant sind neue Geschäftsmodelle, in 
denen Kunden nur noch ein Ergebnis bezahlen – zum Bei-
spiel Betriebsstunden eines Flugzeugtriebwerks statt der 
Turbine und einzelner Wartungsarbeiten. Zusammen mit 
der Digitalisierung und Smart Services eröffnen sich völlig 
neue Möglichkeiten, beispielsweise die Individualisierung 
von Angeboten oder die Fernüberwachung und -wartung 
von Anlagen. Kunden beurteilen Anbieter dabei nicht nur 
nach der Produktqualität, sondern nach allen Erlebnissen 
über die gesamte Beziehung hinweg. Dazu gehören die Er-
lebnisse des Kunden mit dem Produkt, das heißt Funktion, 
Bedienbarkeit oder Verständlichkeit der Bedienungsanlei-
tung, aber auch im Kontakt mit dem Unternehmen, also 
von der ersten Anfrage über Schulungsangebote und den 

Service beim Betrieb des Produktes bis zur Entsorgung an 
dessen Lebensende. Dabei zählen Qualität, Kompetenz 
und einwandfreie Abläufe genauso wie Kundenorientie-
rung in der Betreuung. Deshalb rücken Solutions immer 
mehr in den Fokus von Industrieunternehmen. Die Kunden-
perspektive, der gesamte Lebenszyklus einer Anlage und 
deren wirtschaftlicher Betrieb verlangen eine ganzheit-
liche Betrachtung. In der Wertschöpfung beim Kunden zäh-
len nicht nur Anschaffungs-, sondern auch Betriebskosten, 
Effizienz und Nachhaltigkeit.

Solche Fragestellungen stellen eine typische Aufgabe für 
Wirtschaftsingenieure und -ingenieurinnen dar. Im Studi-
engang „Wirtschaftsingenieurwesen – Industrial Solutions 
Management“ werden Experten und Expertinnen für diese 
Themen ab sofort an der Hochschule Furtwangen (HFU)  
ausgebildet. Wirtschaft und Technik bilden eine solide 
Basis, Kunden und Lösungen stehen im Mittelpunkt. 

Bewährte Inhalte aus dem ehemaligen Studiengang 
Service Management wurden in einer Studiengangreform 
weiterentwickelt und fokussieren sich genau auf 
diesen Bedarf. 
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Es geht um die Innovation solcher Lösungen – auch mit 
modernster Technologie – genauso wie um Umsetzung, 
Management und Vermarktung der Solutions. Für die 
erfolgreiche Innovation lernen die Studierenden zum Bei-
spiel Methoden aus den Bereichen Design Thinking, Trai-
ningskonzeption oder Service Engineering anzuwenden. 

An der Schnittstelle zu Kunden spielen Themen wie 
Usability, moderne Medien, Information und Customer 
Experience eine Rolle. Der Bezug zur industriellen An-
wendung wird im Produktionsmanagement, in Servicepro-
dukten und -prozessen oder Supply Chain Management 
vermittelt. Technologien auf dem neuesten Stand lernen 
die Studierenden intensiv und praktisch durch Experimente 
im Industrial Solutions Lab kennen: zum Beispiel die Steu-
erung von Industrie 4.0-Anlagen oder Smart Factories, 3D-
Druck von Spezial- und Ersatzteilen oder Kooperation und 
Training mit Einsatz von Virtual oder Augmented Reality.

Generell wird großer Wert auf eine praxisorientierte Aus-
bildung gelegt. Dafür werden auch das gut ausgestattete 
Medien- oder Usability-Labor genutzt sowie ein Planspiel 
und ein Studienprojekt in Teams durchgeführt.

Durch intensive Forschung auf diesem Fachgebiet werden 
die Themen kontinuierlich weiterentwickelt, werden im 
Austausch mit internationalen Experten und der Industrie 
diskutiert und fließen in die Lehre mit ein.

Absolventinnen und Absolventen sind gefragte 
Spezialisten in einem innovativen und dynamischen 
Umfeld. Unternehmen benötigen Fachkenntnisse in diesem 
stark wachsenden Bereich. Dem stehen bisher nur wenige 
Studierende gegenüber, die in genau diesen Themen 
ausgebildet werden. Gute Chancen also für diejenigen, 
die Wirtschaft, Technologie, Digitalisierung und Kunden-
orientierung in einer spannenden Aufgabe 
verbinden möchten.

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen

Infos und Bewerbung:
www.wis.hs-furtwangen.de



WING

42 WING

WING-Projekte 3. Semester

Liebherr: Optimierungsansätze Serviceleistungen

Groß, schwer und mächtig! Das trifft wohl ganz auf die 
Maschinen der Liebherr GmbH zu. Aufgeteilt in mehrere 
Geschäftsfelder konzentrierten sich Studierende der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen des 3. Semesters in 
der Hauptsache auf den Bereich der Erdbewegung. Hierzu 
gehören Bagger, Radlader und andere Baumaschinen. Wie 
bei vielen Produkten, wird auch hier ein Service vorausge-
setzt. Der Projektauftrag umfasste deshalb  drei zentrale 
Fragen rund um den Service der Zukunft: Gesellschaftliche 
sowie technologische Einflüsse, die Entwicklung zukünf-
tiger Rollen im Service und eine konkrete Visualisierung 
des Service in kommenden Zeiten. Während einige Auf-
gaben eine detaillierte Recherche voraussetzten, konnte 
sich das Team bei Letzterem „frei bewegen“ und seine 
individuelle Vorstellung einer zukünftigen Serviceleistung 
präsentieren. Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der 
fortschreitenden Digitalisierung sowie dem demo-
grafischen Wandel, welcher unabhängig vom Service alle 
Branchen betrifft.

Projektbetreuer: Abdul Rahman Abdel Razek

Projektteilnehmer: Jannik Heinzmann, Yannick Scholz, 
Georg Reishaus, Stefan Disch, Tobias Lüttin,
Özlem Yagcioglu

„Formula Student“: Mit Vollgas Richtung Start

Auch im vergangenen Semester hat sich wieder eine 
Projektgruppe der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
an der Hochschule Furtwangen (HFU) dem Projekt „For-
mula Student“ gewidmet. Die "Formula Student“ ist ein 
internationaler Konstruktionswettbewerb für Studierende, 
bei dem sich die Studentengruppen jährlich am Hocken-
heimring treffen, um die selbst konstruierten Rennwagen 
miteinander zu vergleichen. Die HFU will innerhalb der 
nächsten zwei bis drei Jahre einen funktionsfähigen Renn-
wagen auf die Straße bringen. Mit dem fertigen Renn-
wagen will sich die Hochschule in Furtwangen dann mit 
anderen „Formula Student“-Hochschulen messen. Sechs 
Studierende des dritten Semesters hatten zuletzt die Auf-
gabe, ein Konzept für die Vorderachse des Rennwagens zu 
entwerfen. Die Treffen für das Projekt fanden dabei nicht 
in Präsenz, sondern online statt. Eine Herausforderung war 
es deshalb, zu jedem Zeitpunkt den Überblick über das 
Projekt zu behalten. Trotz der Schwierigkeiten konnte das 
Projektteam aber alle Hürden bewältigen und die Hoch-
schule einen Schritt näher an die Startlinie des Konstruk-
tionswettbewerbs bringen.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Uwe Kenntner

Projektteilnehmer: Ralf Knipping, Marius Schiebeck, 
Daniel Georg Geiger, Ethan Tongue, Selin Altindis, Nadja 
Bettina Müller



WING

WING 43

Praxisorientierte Lehre kennzeichnet seit jeher das Aus-
bildungskonzept der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen (WING) an der Hochschule Furtwangen. Wichtige 
Eckpfeiler dieser Vorgehensweise sind unter anderem die 
Labore für Elektrotechnik, Industrial Solutions, Robotik 
oder Usability. Studierende, die sich im Bereich Marketing 
oder Vertrieb in praxisbezogenen Veranstaltungen wei-
terbilden wollten, stand bislang kein eigenes Labor zur 
Verfügung. Ab diesem Wintersemester wird die Lücke nun 
durch die Inbetriebnahme eines eigenen Marketing- und 
Vertriebs-Labors geschlossen. Die Räumlichkeiten und 
deren Einrichtungen stehen dabei allen Studiengängen der 
Fakultät WING für Forschung und Lehre offen.

Veranstaltungen und Planspiele

Derzeit sind 15 Veranstaltungen und Planspiele in den 
Labor-Räumen geplant, unter anderem zu den Themen 
Marktforschung, Präsentationstechnik, Geschäftsprozesse 
oder Trainingskonzeption. Das integrierte Konzept nutzen 
künftig neun Professoren und Lehrbeauftragte der Fakultät.
Die apparativen Beobachtungsverfahren werden in naher 
Zukunft weiter ausgebaut: Ein erster Schritt ist die 
Anschaffung eines Hautwiderstandsmessgerätes, 
welches unter anderem im Marktforschungsbereich 
eingesetzt wird.

Marketing- und Vertriebs-Labor
Neues Angebot der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen

Neue Raumbelegungen

Den Platz für das neue Labor im Gebäude G ermöglichten 
Umplanungen in der Raumbelegung. Das neue Labor um-
fasst gleich zwei Räume: Der ehemalige Hörsaal 
G 1.03 findet ab diesem Semester Verwendung als 
Plenumssaal, und der ehemalige PC-Pool G 1.06 wird als 
Gruppenarbeitsraum genutzt werden können. Die bisher 
in den Räumen beherbergten studentischen Arbeitsplätze 
bleiben an anderen Stellen erhalten; im Gebäude G betrifft 
dies die Räume G 0.01 und G 0.11, im Gebäude H den 
Raum H 2.02.

Beide Räume sind künftig mit modernen Inselarbeits-	
plätzen ausgestattet; Stühle und Tische werden mit Rollen 
im Raum frei beweglich sein. Computer sind nicht mehr 
fest installiert, die Studierenden werden an Laptops 
arbeiten, was maximale Flexibilität gewährleistet. Die 
Technik von Beamer über Großbildschirm bis zum
Netzwerkdrucker gewährleistet effektives Arbeiten.

Die Attraktivität des Wirtschaftsingenieurstudiums am 
Standort Furtwangen erfährt somit nochmals eine 
deutliche Steigerung.

Ines Granacher, Prof. Dr. Michael Gehrer, Fakultät WING
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Positive Erlebnisse
Praxisnahe Vorlesung zum Thema „Produktdesign“
Industrie-Design ist viel mehr als die reine Produktgestaltung, sondern beinhaltet den gesamten innovativen und interdis-
ziplinären Entwicklungsprozess von der Idee zum erfolgreichen Produkt. Die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der 
Hochschule Furtwangen bietet deshalb schon seit längerem die Vorlesung Produktdesign an.

Nur wenn ein Produkt auch effizient nutzbar und selbsterklärend bedienbar ist, wird das Produkt zu einem positiven 
Erlebnis. Dies gilt sowohl für physische Produkte als auch für reine Software-Anwendungen, die aufgrund der zuneh-
menden Smartness und Vernetzheit vieler Produkte und deren Kombination mit digitalen Anwendungen immer stärker 
verschmelzen. Dabei gilt es jedoch nicht nur, die Anforderungen der Anwender zu beachten, sondern auch die Belange 
der Absatzmittler und des Produktservices, damit auch der Verkauf und die Wartung/Reparatur von Produkten möglichst 
optimal erfolgen kann. Genau dies sind die Aspekte der Usability und User Experience, die wertvolle USPs für das Pro-
dukt darstellen können und im Zuge des Human Centered Design Prozesses identifiziert und optimiert werden. 

Gerade in der heutigen Zeit, in der Produkte in ihrer Leistung immer vergleichbarer sind, wird die Differenzierung des 
Produktes über das Design und die Marke immer wichtiger. Produkte sind das Fundament für die gesamte Marken-Erleb-
niswelt und stellen einen elementaren Baustein für die positive Marken-Markenwahrnehmung beim Kunden dar. Wichtig 
bei der Gestaltung des Produktes ist die richtige Positionierung des Designs und der durch die gewählte Formensprache 
beim Nutzer generierten Assoziationen: Soll das Produkt leicht und filigran wirken oder robust und kompakt? Modern 
oder zeitlos?

Anhand einer fokussierten Zielgruppen-Analyse können 
genau diese Attribute identifiziert und richtig adressiert 
werden. Im Zuge der Sensibilisierung für den Klima-
Abdruck und die Nachhaltigkeit von Produkten müssen in 
der Produktentwicklung auch die Aspekte des Energieauf-
wandes (z.B. durch Produktion & Herstellung, aber auch 
den Transport), die Umweltverträglichkeit und Recycling-
fähigkeit der verwendeten Materialien betrachtet werden. 
Dabei ist ein langes Produktleben durch Reparierbarkeit 
und Upgrade-Fähigkeit teilweise deutlich nachhaltiger 
als die Verwendung von Materialien mit nur anteiligen 
ökologischen Füllstoffen.

Die Vorlesung „Produktdesign“ ist eine Pflichtveranstal-
tung für alle Studierenden des Studiengangs 
Wirtschaftsingenieurwesen – Service Management (künf-
tig: Industrial Solutions Management) an der
Hochschule Furtwangen; Studierende anderer Studiengän-
ge sind jedoch willkommen.
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Insbesondere für Studierende des Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen – Product Engineering bietet sich die Vorle-
sung als Wahlpflichtveranstaltung an. 

Ziel der Vorlesung ist es, die Studierenden für die interdisziplinaren Themenbereiche der Produktgestaltung und der 
damit verbundenen Wahrnehmungspsychologie sowie der Ergonomie und Usability auszubilden und somit zu attraktiven 
Schlüsselfiguren in der Schnittstelle zwischen Entwicklung und Anwendung auszubilden. Dies umfasst nicht nur den rein 
mechanisch-geometrischen Teil des physischen Produktes, sondern ebenso die digitalen Schnittstellen der Software und 
des gesamten Mensch-Maschine Systems.

Die Vorlesung bietet eine spannende Kombination aus Vorträgen zur Vermittlung von Wissensgrundlagen, die immer 
in Praxisübungen konkret angewendet und vertieft werden. Zwischen den beiden Vorlesungsblöcken findet eine Pro-
jektarbeit statt, bei der Produkte meist aus konkreten Industrie-Drittmittelaufträgen bezüglich des Designs und der 
Usability analysiert und Optimierungsvorschläge entwickelt und präsentiert werden. Die Studierenden lernen Usability 
und Ergonomie zu bewerten und Design richtig zu beschreiben und zielgruppengerecht zu positionieren. Eine spannende 
Vorlesung, die nicht umsonst die letzten Jahre auch immer für den HFU-Lehrpreis nominiert wurde.

Felix Timm, WING Lehrbeauftragter

BUSSE Design+Engineering ist eines der ältesten Büros für Produktentwicklung in Europa. BUSSE vereint 60 Mitar-
beitende aus 4 Fachbereichen unter einem Dach: Produktdesign, User Interface Design, Engineering und Prototyping. 
1959 gegründet, entstehen etwa 200 Projekte pro Jahr: von der STIHL Motorsäge über die Dr. BEST Zahnbürste bis zum 
Kässbohrer Pistenbulli. www.busse-design.com 

Felix Timm hat in Wuppertal Industrie Design studiert 
und berufsbegleitend einen Abschluss zum technischen 
Betriebswirt absolviert. Er ist seit fast 20 Jahren in der 
Produktentwicklung aktiv und seit Anfang 2011 Geschäfts-
führer bei BUSSE Design+Engineering. Er hält zahlreiche 
Schulungen und Seminare für Industrieverbände und 
Industriekunden und hat seit 2010 an der Hochschule
Furtwangen einen Lehrauftrag für Produktdesign. 

www.felixtimm.de
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Mehrfach 
preisgekrönt!

Doppelt stark  
für deine Zukunft!
Tür an Tür werden gemeinsame Projekte 
realisiert und unterschiedliche Bildungsmaßnahmen 
durchgeführt.

Egal in welcher Phase deines Studiums  
du dich aktuell gerade befindest, wir bieten dir die  
passenden Zukunfts-Perspektiven.

 
Interessiert?
Dann freuen wir uns auf deine Bewerbung:

›› Trainee-Studium 
in Kombination mit dem Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen

›› Praxissemester 
in Kombination mit dem Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen  

›› Bachelor- oder Masterthesis 
in Kombination mit dem Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen  

›› Absolventen 
des Studienganges Wirtschaftsingenieurwesen

Hectronic GmbH  |  Frau Eike Mazuga  |  T 07703 9388-104  |  karriere@hectronic.com
Dunkermotoren GmbH  |  Frau Nina Zoller  |  T 07703 930-417  |  bewerbung.dunkermotoren@ametek.com

         Weitere Infos unter www.hedu-ausbildung.de

HeDu ist eine  
Ausbildungs-
kooperation 
zwischen den
Firmen  
Hectronic
und Dunker-
motoren

HeDu_Wing_Furtwangen_210x280mm.indd   1HeDu_Wing_Furtwangen_210x280mm.indd   1 07.08.2020   08:12:3007.08.2020   08:12:30
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Erstmals keine Graduiertenfeier
Für 80 Absolventinnen und Absolventen
Im Sommersemester hat die Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen (WING) der Hochschule Furtwangen 80 
Absolventinnen und Absolventen verabschiedet:

27 Studierende des Bachelor-Studiengangs Wirtschafts-
ingenieurwesen – Product Engineering (PEB), 15 Studieren-
de des Bachelor-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwe-
sen – Marketing und Vertrieb (MVB) und 12 Studierende 
des Bachelor-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen 
– Service Management (SMB) sowie 19 Studierende des 
MBA-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen – Sales 
& Service Engineering (SEM) und 7 Studierende des 
Master-Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen – 
Product Innovation (WPI). 

Jahrgangsbeste "Bachelor" sind PEB-Absolvent Ruben Auer 
(Platz 1), MVB-Absolvent Marc Kalmbach (Platz 2) und PEB-
Absolvent Elisa Volkert (Platz 3). 

Jahrgangsbester "SEM" ist Sebastian Gollasch; es folgen 
Fabian Eisemann und Moritz Blust. Jahrgangsbester „WPI“ 
ist Steffen Hummel, Zweitbester ist Felix Kolloch und 
Drittbester Felix Müller.

Die traditionelle Graduiertenfeier in der Aula musste 
dieses Mal wegen der Corona-Pandemie ausfallen. Die 
Fakultät ist aber zuversichtlich, dass sie die Feier zu einem 
späteren Zeitpunkt nachholen kann. 

WING wünscht allen Absolventinnen und Absolventen des 
Jahrgangs 2019/20 für die private und berufliche Zukunft 
viel Glück und alles Gute!

Prof. Jörg Jacobi M.A., Fakultät WING
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IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation

HFU_Infoblatt_A4_Foerdergesellschaft_09-2013_RZ.indd   1 13.09.13   16:14
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Mit Hilfe unserer elektronischen Sales & Conversation 
Tools ermöglichten wir die Kommunikation mit unseren 
Kunden. So hatten unsere Kunden die Möglichkeit, über 
unsere Homepage Kontakt mit unseren Vertriebs- und 
Außendienstmitarbeitern aufzunehmen und konkrete 
Themen zu besprechen. Mitarbeiter konnten und können 
die Plattform sowohl für die Kommunikation mit Kunden 
und Kollegen nutzen, als auch für den internen Austausch 
von Informationen oder Video-Schulungen. 

Hätten sich die Unternehmen besser auf eine Krise 
(wie die Krise durch COVID-19) vorbereiten können 
oder gar müssen?
Natürlich konnte sich keiner auf eine solch außer-
gewöhnliche Situation wie die Corona-Krise vorbereiten. 
Rückblickend können wir sagen, dass wir schnell reagieren 
konnten und einen Krisenstab bildeten. Der Krisenstab 
bestehend aus den verantwortlichen Führungskräften im 
gesamten Konzern entwarf Pläne und Maßnahmen zur Be-
wältigung von Worst Case Szenarien während der Corona-
Krise. Außerdem hatte das Unternehmen lange vorher das 
Thema „Digitalisierung“ als wichtigste Priorität festgelegt. 
Wir entdeckten Möglichkeiten, z.B. durch „Homeoffice“ 
schneller und effektiver von zu Hause aus zu arbeiten, eine 
Kommunikationsplattform für Kunden und Mitarbeiter zu 
entwickeln, über die Personen miteinander kommunizieren 
und Daten austauschen können.

Welche Chancen sehen Sie in der COVID-19-Krise 
für Ihr Unternehmen? 
Da ein großer Teil der Mitarbeiter die Arbeit von zu Hause 
aus verrichtete, können wir aus den gesammelten Erfah-
rungen mehr Erkenntnisse gewinnen, um auch in Zukunft 
Homeoffice besser, effizienter und attraktiver zu gestalten.
Organisationsstrukturen und Abteilungen knüpften 
engeren Kontakt und entwickeln sich auch hier durch 
Erfahrung weiter. Nach außen hin sehen wir als Lieferant 
die Chance unseren Kunden zu beweisen, dass auch 
wir in Krisenzeiten ein zuverlässiger Partner sein können.

Das Interview führte Minh Truong, WING Student

Die Corona-Krise hatte schwere Folgen für viele Unter-
nehmen in Deutschland. Neben der Anzahl der angemel-
deten Kurzarbeiten und den sinkenden Absätzen hatten 
Unternehmen mit zahlreichen neuen Herausforderungen zu 
kämpfen. Gefragt waren kreative Ideen und Methoden, um 
in der Krisenzeit zu bestehen und die Existenz eines 
Unternehmens zu schützen. Wir befragten zu diesem 
Thema eine Führungskraft eines Elektrotechnik-Konzerns.

Welche Herausforderungen müssen und musste Ihr 
Unternehmen aufgrund der COVID-19-Krise 
bewältigen?
Die Quarantänemaßnahmen führten in unserem Unter-
nehmen zu Umsatzeinbußen, da sie die Nachfrage der 
Kunden beeinflussten. Aufgrund der Corona-Vorschriften 
gab es Schwierigkeiten, unsere Produktion aufrecht zu hal-
ten, Vertriebsmitarbeiter stellten Kundenbesuche ein und 
geschäftliche Auslandsreisen waren nicht mehr möglich. 
Uns war bewusst, dass unsere Lieferanten ebenfalls von 
der Corona-Krise betroffen sind, dementsprechend 
rechneten wir auch hier mit Verzögerungen. 

Viele Menschen sind in der Krise kreativ geworden. 
Gab es in Ihrem Unternehmen kreative Lösungsan-
sätze zum Umgang mit COVID-19?
Neben den Hygienemaßnahmen, wie die Einhaltung der 
Sicherheitsabstände und das Tragen von Schutzmasken, 
rüsteten wir alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
von zu Hause aus arbeiten konnten, mit den erforderlichen 
technischen Mitteln aus.

Krise als Chance
Interview mit einem Elektrotechnik-KonzernIHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
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Tool concept for producing composite materials 

This project was operated by a students team of the WING 
faculty. The following article gives a short description of 
the project and an overview of how the students team 
was managing the task. Goal of the project was to design 
a tool for the pressing process to create a material for 
flux concentration. These composite materials consist of 
ferromagnetic powder in a polymer matrix. A possible 
production method to realise the desired shape (in this 
case a simple test geometry) is pressing and sintering. The 
first two sub-steps of the production process were to mix 
the composite raw material and to press the green part 
that will be carried out. Thus the main goal of the team 
was the conception, modelling and production of a suita-
ble pressing tool. The tool was designed to eject a small, 
cylindrical green part that in addition needs to be 
sintered for the subsequent investigation of its material 
properties.The cylindrical shape of the pressing chamber 
should be made slightly conical to simplify the ejection 
of the green part. As a rule of thumb, the height of the 
compacts should not significantly exceed the diameter. 
The goal is to achieve the most uniform, homogeneous 
compression possible.

Project supervisor: Prof. Dr. Christian Krause

Project members: Patrick Mantel, Achim Meier, Markus 
Legelli, Martin Untenberger, Moses Effinger, Miguel Angel 
Dominguez Cubedo

Kendrion Automotive: B2B-Social Media

Besonders in der heutigen Zeit wird deutlich, dass die 
Vernetzung über Social Media eine große Bedeutung hat 
sowohl im privaten wie auch im beruflichen Umfeld. Dies 
hat auch das Unternehmen „Kendrion Automotive“ mit 
Sitz in Villingen und Marktdorf erkannt und dazu bewegt, 
seinen Online Auftritt zu erweitern.

Aufgabe einer studentischen WING-Projektgruppe des 
4. Semesters war es, Fragebögen zu konzipieren, eine 
Online-Kundenumfrage durchzuführen und aus den 
jeweiligen Ergebnissen eine Handlungsempfehlung 
abzuleiten. Insbesondere sollte untersucht werden, wie 
die Beziehung zwischen Kunde und Unternehmen durch 
Social Media gestärkt werden kann. Weiterhin sollte 
herausgefiltert werden, welche Themengebiete und 
Kanäle besonders relevant sind, um im BtoB Bereich den 
Online-Auftritt zu erweitern. 

Projektbetreuer: Prof. Dr. Michael Gehrer

Projektmitglieder: Malin Dold, Vanessa Dold, Jonathan 
Schiele, Edgar Polovoj, Erika Tereschenko

WING-Projekte 4. Semester
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Usability-Studie: Stihl-Serviceplattform 

„Den Menschen die Arbeit mit und in der Natur erleich-
tern." Dieser Leitsatz hat für die Firma STIHL in Waibling-
en auch heute noch eine zentrale Bedeutung. Die STIHL 
Gruppe entwickelt, fertigt und vertreibt motorbetriebene 
Geräte für die Forst- und Landwirtschaft sowie für 
die Landschaftspflege, die Bauwirtschaft und den 
anspruchsvollen Privatanwender.

Im Rahmen eines Viertsemesterprojektes der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen im Sommersemester 2020 
wurde, trotz der Corona Krise, eine Usability-Studie über 
das STIHL connected Portal durchgeführt. Ziel war es, 
die Nutzeroberfläche zu analysieren, einen Test dieser 
Plattform durchzuführen sowie diesen auszuwerten. 
Anhand der Ergebnisse des Usability-Tests hat das 
Projektteam konkrete Handlungsempfehlungen für die 
Firma STIHL entwickelt.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Gerhard Kirchner

Projektmitglieder: Talat Emre Aktas, Sandro Cantore, 
Mustafa Ciftci, Sarah Eid, Engjull Hoti

Wohnsituation von Studierenden der HFU

Für viele Studierende ist die Wahl des 
Studienortes eng verbunden mit der dort herrschenden 
Wohnungssituation. Die Aufgabe einer WING-
Projektgruppe war es, die HFU-Standorte Furtwangen, 
Schwenningen und Tuttlingen auf ihre Attraktivität 
hinsichtlich der Wohnungssituation zu prüfen. Wie hoch 
sind die durchschnittlichen Mieten? Wie viel Aufwand 
kostet es einen Studienanfänger, eine Unterkunft zu 
finden? Fragen wie diese wurden mit Hilfe einer 
umfangreichen Umfrage beantwortet.

Studierende aus Furtwangen, Schwenningen und 
Tuttlingen konnten in der Umfrage ihre Meinung äußern. 
Die Ergebnisse wurden analysiert und aufbereitet. 
Dadurch können mögliche Verbesserungspotenziale 
entdeckt werden, wie die Wohnungssituation in Zukunft 
attraktiver gestaltet werden könnte.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Ulrich Kallmann

Projektmitglieder: Klara Beigel, Fabio Lamelza, Sidney 
Gais, Niklas Gais, Sarah Schnekenburger
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WING-Projekte 4. Semester

WING-Umfrage: Onlinelehre vs. Präsenzlehre

Ziel dieses WING-Projekts im vergangenen Sommer-
semester war es, die Vor- und Nachteile der Online-Lehre 
herauszufinden. Zu Beginn wurde der Ist-Zustand mittels 
einer Umfrage erfasst. Um ein umfassenderes Bild zu 
erhalten, wurden nicht nur die Studierenden, sondern 
auch die Dozierenden befragt. Der Projektgruppe 
war es wichtig, beide Ansichten darzustellen und 
auszuwerten. Die Umfrage zeigte eine Darstellung der 
beiden unterschiedlichen Lehrformen und die daraus 
resultierenden Vor- und Nachteile hinsichtlich der Online- 
und Präsenzlehre. Die Ergebnisse wurden in einer 
schriftlichen Zusammenstellung veröffentlicht.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Max Krüger

Projektmitglieder: Fabian Bechler, Rana Yildiz, Koray Yildiz, 
Sophia Maalaoui, Daniel Kiraz

TIMAX Lawinenatemgerät mit Patent

Schneelawinen fordern jedes Jahr Menschenleben. Es gibt 
einige Hilfsmittel, welche die Überlebenschance bei einem 
derartigen Unglück erhöhen. Eines der wichtigsten ist der 
Lawinenrucksack. Dieser bläst sich auf, wodurch sich die 
Chance erhöht, nicht sehr tief verschüttet zu werden. 

Dennoch ist das Freischaufeln aus einer Lawine durch 
eigene Kraft kaum möglich. Oft ersticken die Verschütte-
ten, bevor rechtzeitig Hilfe eintreffen kann. Die Atemluft 
der Verschütteten reicht in der Regel nur 20 Minuten, 
der Rettungsdienst benötigt allerdings im Durchschnitt 
40 Minuten, um den Verschütteten aufzufinden.

In einem WPI-Projekt von Masterstudierenden der Fakultät 
WING, wurde ein Lawinenatemgerät entwickelt und über 
die HFU patentiert. Im Rahmen eines Projektes beschäftig-
ten sich Studierende mit der Weiterentwicklung des Proto-
typs und einem Marketingkonzept zur Vermarktung. Dabei 
ging es auch um die Vorbereitung eines Serienfertigungs-
prozesses und der Suche nach potenziellen Lizenznehmern.

Projektbetreuer: Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Projektmitglieder: Berkan Uysal, Tim Haag, Maximilian 
Berek, Miro Capar, Niklas Donner
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Mechanical Acoustic Vehicle Altering System

Elektroautos sind so leise, dass Fußgänger und Radfahrer 
oft Probleme haben, diese im Straßenverkehr zu hören. 
Aufgrund des geringen Geräuschpegels, gerade im 
Bereich langsamerer Geschwindigkeiten, trat am 
1. September 2019 die Verpflichtung eines Fahrzeug-
Warnsystems für Elektroautos in Kraft.

Die Besonderheit und gleichzeitig auch die Heraus-
forderung einer WING-Projektgruppe im 4. Semester 
bestand darin, dass dieses Signal rein mechanisch erzeugt 
werden sollte. Dafür sollten bereits am Fahrzeug exis-
tierende Schwingungen zur Tonerzeugung genutzt werden. 

Für die Entwicklung konnte das Projektteam auf bereits 
durchgeführte Untersuchungen und einen Prototypen einer 
Projekt-Gruppe im Master-Studiengang Wirtschaftsin-
genieurwesen – Product Innovation zurückgreifen. Das 
bisherige Konzept sollte kritisch hinterfragt werden; neue 
Ideen zur Umsetzung waren erwünscht. Sounddesign und 
die mechanische Umsetzbarkeit des Systems am Fahrzeug 
standen für die Studierenden im Vordergrund. Ziel was es, 
ein mechAVAS zu entwickeln, zu fertigen und zu testen.

Projektbetreuer: Prof. Dr.-Ing. Steffen Jäger

Projektmitglieder: Lia Gersonde, Leon Brüning, 
Stefan Dolanovic, Nemanja Obrenovic, Benjamin Weißer

Schienenfahrzeuganwendung: Rapid Prototyping

Aufbauend auf ein Vorgängerprojekt, das sich bereits im 
Wintersemster 2019/20 mit dem Thema „Entwicklungs- 
und Beschaffungszeitoptimierung eines Radsatzgetriebes 
für ein Schienenfahrzeug“ für die Firma VOITH in Heiden-
heim beschäftigt hatte, ging es WING Studierenden im 
vergangenen Semester im Rahmen ihres Projektes um die 
Umsetzung und Detaillierung der favorisierten Ansätze. 
Ein großes Augenmerk legte die Projektgruppe dabei auf 
die Themen „Rapid Prototyping“ und „Downsizing“. Diese 
Methoden verschaffen Unternehmen eine schnellere und 
günstigere Produktion von Prototypen, mit welchen Tests 
im realen Betrieb durchgeführt werden können. Dem-
entsprechend mussten sich die Studierenden aus dem 
4. Semester zum Beispiel mit Fragen beschäftigen, 
wie ein Radsatzgetriebe getestet wird und aus 
welchen Einzelbauteilen und Materialien es besteht. 
Abschließend wurde ein annähernd realer Zeit- und 
Kostenplan entworfen, welcher einem Unternehmen 
einen Überblick über die Vorteile von „Rapid Prototyping“ 
und „Downsizing“ ermöglicht. 

Projektbetreuer: Prof. Dr. Uwe Kenntner

Projektmitglieder: Markus Brosman, Marcel Kübler, Moritz 
Mayer, Luca Röhrle, Luis Mario Mirinda, Tim Schneeberger
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Fakultätszeitschrift WING 48

Die Fakultätszeitschrift WING wird jedes Semester von 
einer studentischen Projektgruppe des 4. Semesters 
entworfen. Die Projektgruppe hatte die Aufgabe, die 48. 
Ausgabe zu konzipieren. Ziel des Projekts war es, eine 
ansprechende Zeitschrift zu gestalten, welche die Hoch-
schule, die Fakultät und auch das Leben vor Ort repräsen-
tiert. Die Mitglieder der Projektgruppe erhielten dadurch 
tiefgreifende Einblicke in das Redaktionswesen und den 
damit in Verbindung stehenden Themen. Kompetenzen in 
den Bereichen Marketing, Vertrieb, Bildredaktion, Social 
Media, Redaktion, Projektleitung, Finanzplanung und An-
zeigenakquise konnten dadurch angewandt und verbessert 
werden. Darüber hinaus war es eine gute Möglichkeit 
für die Studierenden, den gesamten Entwicklungsprozess 
einer Zeitschrift und deren Vertrieb kennenzulernen.

Projektbetreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A.

Projektmitglieder: Tim Esslinger Janina Majcen, 
Minh Truong, David Bissinger, Lucas Harr, Andile Ndayi, 
Cenk Altikat, Mathurankan Jeyaraj

WING-Projekte 4. Semester

Design Thinking Labor 2.0

Bereits im Wintersemester 2020/21 hatte die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen ein Design Thinking Labor 
eingerichtet. Im vergangenen Sommersemester ging es für 
eine studentische Projektgruppe im 4. Semester darum, 
das Labor weiter zu entwickeln. Der Projekttitel lautete: 
Design Thinking Labor 2.0. Dazu passte, dass das Projekt 
komplett online abgehalten wurde. Auch Treffen mit 
Kerstin Kiy, der Leiterin der WING-Labore, oder Carsten 
Droll vom Industrial Solutions Labor waren so trotz Corona 
möglich. Darüber hinaus konnte das Team viele neue Er-
fahrungen im Bezug auf die Zusammenarbeit über Digitale 
Kanäle sammeln, die in einer globalen Wirtschaft immer 
relevanter werden. Was das Labor im Detail zu bieten hat, 
können Interessierte in dieser Ausgabe der Fakultätszeit-
schrift WING an anderer Stelle nachlesen.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Uwe Kennter

Projektmitglieder: Lea Rheiner, Yusuf Berdo, Dominik 
Gerlach, Ali Ulas Günaydin, Kristin Rostovcev
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Ein Unternehmen mit  
spannenden Perspektiven
Festo als Unternehmen hat mich schon früh unglaub­
lich fasziniert. Daher habe ich mich bereits wäh rend 
des Studiums über das Unternehmen informiert und 
gesehen, dass Festo für mein Profil viele span nende 
Bereiche zu bieten hat. Näher mit dem Unternehmen 
in Kontakt gekommen bin ich dann auf einer Hoch­
schulmesse. Dort habe ich auch von der Mög lichkeit 
eines Stipendiums erfahren. Festo fördert ganz gezielt 
Frauen im technischen Masterstudium, das hat mich 
gleich begeistert.

Ein Stipendium der besonderen Art
Neben finanzieller Unterstützung erhielt ich als Sti­
pen  diatin auch einen Einblick in die unterschiedli chen 
Be reiche des Unter nehmens. Bei einem Schnup per tag 
durfte ich vor Ort die Prozessabläufe der Elektro nik­
ent wicklung kennenlernen und habe dabei ein tiefe­
res Verständnis für die jeweiligen Arbeitsschritte 
ent  wickelt. Das war sehr beeindruckend. Besondere 
Unter stützung erhielt ich durch meine Mentorin. Bei 
Fra gen be züglich des Studiums hatte sie immer ein 
offenes Ohr.

Sie hat mich ebenfalls sehr darin unterstützt ein pas­
sendes Thema für meine Masterarbeit zu finden. Mit 
Erfolg: Im Bereich Research Embedded Systems habe 
ich ein Konzept entwickelt, wie ein Hardware­in­the­
Loop­System auf eigener Hardware umgesetzt werden 
kann, eine Methode zum Testen und Absichern von 
Systemen im Entwicklungsbereich.

Vom Konzept in die Anwendung
Nach meinem Studium hatte ich die Chance mein 
in der Thesis entwickeltes Konzept auf ein reales 
Produkt anzuwenden und das Thema weiter voranzu­
treiben. Das war ein tolles Gefühl. Als Ergebnis habe 
ich ein HiL­System für das Festo Motion Terminal 
VTEM entwickelt, die erste app­gesteurte pneumati­
sche Ventilinsel von Festo. 

Während im klassischen Versuch Messungen ge­
macht werden, basiert HiL auf Simulation. Alles was 
angeschlossen ist, z.B. ein Schlauch, wird simuliert. 
Die Fragestellung ist, wie genau das Modell sein 
muss, sodass es noch in Echtzeit simuliert werden 
kann, aber auch alle notwendigen Effekte enthalten 
sind, da mit das reale Verhalten widergespiegelt wird. 
Hier ist vor allem ein ständiger Abgleich von realen 
Mes sungen und der Simulationsergebnisse wichtig. 

Zu Beginn des Projektes habe ich in kurzen Sprints 
entwickelt, also agile Methoden genutzt. Das war sehr 
hilfreich. Auch jetzt wird das System stetig weiterent­
wickelt und Anpassungen gemacht: wenn ein Effekt 
nicht berücksichtigt ist, der aber entscheidend für das 
Verhalten ist, muss dieser noch nachmodelliert werden. 
Besonders schön an meiner Arbeit ist die Abwechslung: 
Ich bin verantwortlich für die Entwicklung, führe Tests 
durch, mache den Abgleich und, falls nötig, auch An­
passungen. Hier arbeite ich sowohl im Labor, pro gram­
miere aber auch am Rechner, vor allem mit Mat lab/
Simulink. So wird es nie langweilig und ich habe viele 
Schnitt stellen zu unterschiedlichsten Bereichen.

Beste Perspektiven für Visionäre der Digitalisierung

Anna Lena Fetzer hat an  
der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Karlsruhe 
ihren Master in Elektro- und 
Informationstechnik mit der 
Vertiefung Automati sie rungs-
technik abgeschlossen. Über 
ein Stipendium hat sie den 
Direkteinstieg bei Festo ge-
schafft. Heute arbeitet sie  
im Bereich Digital Pneumatics  
an modellbasierten Test-
metho den, wie beispiels -  
weise an einem Hardware-in-
the-Loop-System (kurz: HiL-
System).

QUELLE I FESTO SE & Co. KG

KONTAKT
FESTO SE & Co. KG
Ruiter Straße 82
73734 Esslingen
eb@festo.com
www.festo.com/karriere

Anna Lena Fetzer (rechts) mit ihrer Kollegin Lena Hägele.

Freiraum für Erfindergeist
Ich schätze an Festo die Freiräume, die ich in mei­
ner Arbeit habe. Ich organisiere mich weitestgehend 
selbst und bin hier recht flexibel. Die Basis ist das 
Vertrauen meiner Führungskraft. Genau das spiegelt 
für mich auch die Unternehmenskultur wider. Auch 
wenn wir mit über 20.000 Mitarbeiter ein großes mit­
telständisches Unternehmen sind, spüre ich immer 
noch ein „Wir­Gefühl“, v.a. natürlich innerhalb des 
Teams. 

Toll ist auch die Bereitschaft, Wissen zu teilen. Wir ha­
ben beispielsweise das interne Format „Entwicklung 
erleben“ genutzt, bei dem wir unsere Kolleg*innen 
über modellbasierte Entwicklungsmethoden informie­
ren und über Möglichkeiten sprechen konnten, die ein 
HiL­System auch für ihre Problemstellungen bietet.

Aktuell beschäftige ich mich mit dem Thema Model­
in­the­Loop, um die Entwicklungs­ und Testzeiten wei­
ter zu minimieren.
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Bereiche zu bieten hat. Näher mit dem Unternehmen 
in Kontakt gekommen bin ich dann auf einer Hoch­
schulmesse. Dort habe ich auch von der Mög lichkeit 
eines Stipendiums erfahren. Festo fördert ganz gezielt 
Frauen im technischen Masterstudium, das hat mich 
gleich begeistert.

Ein Stipendium der besonderen Art
Neben finanzieller Unterstützung erhielt ich als Sti­
pen  diatin auch einen Einblick in die unterschiedli chen 
Be reiche des Unter nehmens. Bei einem Schnup per tag 
durfte ich vor Ort die Prozessabläufe der Elektro nik­
ent wicklung kennenlernen und habe dabei ein tiefe­
res Verständnis für die jeweiligen Arbeitsschritte 
ent  wickelt. Das war sehr beeindruckend. Besondere 
Unter stützung erhielt ich durch meine Mentorin. Bei 
Fra gen be züglich des Studiums hatte sie immer ein 
offenes Ohr.

Sie hat mich ebenfalls sehr darin unterstützt ein pas­
sendes Thema für meine Masterarbeit zu finden. Mit 
Erfolg: Im Bereich Research Embedded Systems habe 
ich ein Konzept entwickelt, wie ein Hardware­in­the­
Loop­System auf eigener Hardware umgesetzt werden 
kann, eine Methode zum Testen und Absichern von 
Systemen im Entwicklungsbereich.

Vom Konzept in die Anwendung
Nach meinem Studium hatte ich die Chance mein 
in der Thesis entwickeltes Konzept auf ein reales 
Produkt anzuwenden und das Thema weiter voranzu­
treiben. Das war ein tolles Gefühl. Als Ergebnis habe 
ich ein HiL­System für das Festo Motion Terminal 
VTEM entwickelt, die erste app­gesteurte pneumati­
sche Ventilinsel von Festo. 

Während im klassischen Versuch Messungen ge­
macht werden, basiert HiL auf Simulation. Alles was 
angeschlossen ist, z.B. ein Schlauch, wird simuliert. 
Die Fragestellung ist, wie genau das Modell sein 
muss, sodass es noch in Echtzeit simuliert werden 
kann, aber auch alle notwendigen Effekte enthalten 
sind, da mit das reale Verhalten widergespiegelt wird. 
Hier ist vor allem ein ständiger Abgleich von realen 
Mes sungen und der Simulationsergebnisse wichtig. 

Zu Beginn des Projektes habe ich in kurzen Sprints 
entwickelt, also agile Methoden genutzt. Das war sehr 
hilfreich. Auch jetzt wird das System stetig weiterent­
wickelt und Anpassungen gemacht: wenn ein Effekt 
nicht berücksichtigt ist, der aber entscheidend für das 
Verhalten ist, muss dieser noch nachmodelliert werden. 
Besonders schön an meiner Arbeit ist die Abwechslung: 
Ich bin verantwortlich für die Entwicklung, führe Tests 
durch, mache den Abgleich und, falls nötig, auch An­
passungen. Hier arbeite ich sowohl im Labor, pro gram­
miere aber auch am Rechner, vor allem mit Mat lab/
Simulink. So wird es nie langweilig und ich habe viele 
Schnitt stellen zu unterschiedlichsten Bereichen.

Beste Perspektiven für Visionäre der Digitalisierung

Anna Lena Fetzer hat an  
der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Karlsruhe 
ihren Master in Elektro- und 
Informationstechnik mit der 
Vertiefung Automati sie rungs-
technik abgeschlossen. Über 
ein Stipendium hat sie den 
Direkteinstieg bei Festo ge-
schafft. Heute arbeitet sie  
im Bereich Digital Pneumatics  
an modellbasierten Test-
metho den, wie beispiels -  
weise an einem Hardware-in-
the-Loop-System (kurz: HiL-
System).

QUELLE I FESTO SE & Co. KG

KONTAKT
FESTO SE & Co. KG
Ruiter Straße 82
73734 Esslingen
eb@festo.com
www.festo.com/karriere

Anna Lena Fetzer (rechts) mit ihrer Kollegin Lena Hägele.

Freiraum für Erfindergeist
Ich schätze an Festo die Freiräume, die ich in mei­
ner Arbeit habe. Ich organisiere mich weitestgehend 
selbst und bin hier recht flexibel. Die Basis ist das 
Vertrauen meiner Führungskraft. Genau das spiegelt 
für mich auch die Unternehmenskultur wider. Auch 
wenn wir mit über 20.000 Mitarbeiter ein großes mit­
telständisches Unternehmen sind, spüre ich immer 
noch ein „Wir­Gefühl“, v.a. natürlich innerhalb des 
Teams. 

Toll ist auch die Bereitschaft, Wissen zu teilen. Wir ha­
ben beispielsweise das interne Format „Entwicklung 
erleben“ genutzt, bei dem wir unsere Kolleg*innen 
über modellbasierte Entwicklungsmethoden informie­
ren und über Möglichkeiten sprechen konnten, die ein 
HiL­System auch für ihre Problemstellungen bietet.

Aktuell beschäftige ich mich mit dem Thema Model­
in­the­Loop, um die Entwicklungs­ und Testzeiten wei­
ter zu minimieren.
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Health-Halo-Effekt 
Bachelor-Thesis: Zahlungsbereitschaft von Kunden
Sophia Emig studierte Wirtschaftsingenieurwesen – 
Marketing und Vertrieb an der Hochschule Furtwangen. 
Ihre Bachelorthesis schrieb sie hochschulintern zum 
Thema: „Der Health-Halo-Effekt: Wie Wahrnehmungs-
fehler unsere Zahlungsbereitschaft beim Kauf von 
industriell verarbeiteten Bio-Lebensmitteln beeinflussen“. 

Der Health-Halo-Effekt besagt, dass Lebensmittel 
aufgrund der gesundheits- oder nährwertbezogenen 
Angaben, der Marke, der Verpackung, des Preises, der 
Verkaufsförderung oder des Vertriebs von Konsumenten 
als gesund wahrgenommen werden. Konsumenten 
lassen sich aufgrund von Lebensmittelverpackungen mit 
aufgedruckten gesundheitsbezogenen Angaben oder 
Bio-Labels täuschen und schätzen die Produkte gesünder 
und kalorienärmer ein, als sie tatsächlich sind. 

Ziel der Thesis war es, die Zahlungsbereitschaft zu 
analysieren. Die Hypothese besagt, dass Konsumenten, 
bei denen der Health-Halo-Effekt stark ausgeprägt ist, eine 
höhere Zahlungsbereitschaft aufweisen als Konsumenten, 
bei welchen der Health-Halo-Effekt weniger stark 
ausgeprägt ist. Um die Hypothese zu überprüfen, wurde 
eine quantitative Umfrage durchgeführt. 

Die Probanden wurden in zwei Gruppen unterteilt. Zum 
einen in eine Gruppe, bei welcher der Health-Halo-Effekt 
stark wirkt, und zum anderen in eine Gegengruppe. 
Danach wurden anhand der Umfrageergebnisse mithilfe 
des Price-Sensitivity-Meter nach Van Westendorp die 
Zahlungsbereitschaften der beiden Gruppen ermittelt und 
miteinander verglichen. 

Das Auswertungsergebnis bestätigte die aufgestellte 
Hypothese. Der indifferente Preispunkt der „Halo-Effekt-
Gruppe“ liegt mit 2,75 € 25 Cent über dem der „kein Halo-
Effekt-Gruppe“, bei welcher der indifferente Preispunkt bei 
2,55 € liegt. 

Wichtig ist, dass sich der Konsument über die Wirkung 
des Health-Halo-Effekt bewusst ist. Durch gezieltes 
Informieren über Produkteigenschaften lässt sich der 
Health-Halo-Effekt vermeiden. Dies schützt vor 
Fehlwahrnehmungen und -entscheidungen beim 
Einkauf. Aus Anbietersicht ist es vorteilhaft, wenn der 
Health-Halo-Effekt bei Konsumenten stark ausgeprägt 
ist. Eine erhöhte Zahlungsbereitschaft bedeutet für 
Unternehmen mehr Umsatz. Greenwashing-Methoden 
bewirken, dass der Health-Halo-Effekt beim 
(schlecht informierten) Konsumenten verstärkt wird.

Sophia Emig, WING Alumna



PRAXIS

WING 59WING 59

Urban Mobility
Bachelor-Thesis: Geschäftsmodellentwicklung
Lea Kern studierte an der Hochschule Furtwangen 
Wirtschaftsingenieurwesen – Product Engineering. Sie 
schrieb ihre Thesis bei der umlaut energy GmbH in 
Aachen. umlaut ist ein branchenübergreifendes Full-Ser-
vice-Unternehmen, das Kunden technologische und organi-
satorische Beratungs- und Umsetzungsleistungen anbietet.

Angesichts der großen Herausforderungen im Wandel 
der Mobilität wie Digitalisierung, Elektromobilität 
und Konnektivität hatte die Bachelorarbeit das Ziel, 
Mobilitätsangebote abzuleiten, mit denen Automobil-
händler zu Anbietern von Mobilitätsservices werden 
können. Für diese Mobilitätsservices sollte das Potential 
abgeschätzt werden, neue Geschäftsmodelle für den Auto-
mobilhandel zu entwickeln. Im Rahmen der Abschluss-
arbeit sollte ein Geschäftsmodell für Autohausgruppen im 
Bereich „Mobility-as-a-Service“ entwickelt werden. 

„Mobility-as-a-Service“ ist ein Ansatz, den Transport mit 
eigenen Fahrzeugen durch ein Angebot verschiedener 
Mobilitätsdienste zu ergänzen, welches auf den Bedarf der 
Kunden ausgelegt wird. Es steht nicht der private Besitz 
steht im Vordergrund, sondern individuelle Transportlösun-
gen, um mit dem passenden Verkehrsmittel oder -service 
von A nach B zu kommen. Im ersten Schritt wurden im 
Rahmen einer Literaturrecherche der aktuelle Stand der 
Mobilitätsangebote und die Situation im Autohandel 
erläutert. Nach dieser Phase wurde eine Online-Umfrage 
erstellt, welche unter anderem auch an die Studierenden 
der Fakultät WING verschickt wurde, um herauszufinden, 
welcher Bedarf an Mobilitätsangeboten besteht. Im 
dritten Schritt wurden Experteninterviews anhand eines 
Leitfadens durchgeführt. Als Experten wurden Personen 
befragt, die über Fachwissen und Erfahrung im Bereich 
von Autohäusern verfügen. Darauf aufbauend wurden 
Geschäftsideen gesammelt, bewertet und anschließend 
ein Geschäftsmodell erstellt und ausgearbeitet.
Trotz der ungewöhnlichen Umstände durch die 	

Corona-Krise kann Lea Kern eine externe Thesis nur emp-
fehlen, da sie einen Einblick in ein Unternehmen bekom-
men hat und praktische Erfahrungen sammeln konnte.

Lea Kern, WING Alumna
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Tauche ein in die Welt von Hansgrohe.
Ob Pflichtpraktikum, Abschlussarbeit oder Werkstudententätigkeit:  

Du profitierst von unseren Benefits!

#ERFRISCHEND 
PRAXISNAH!

Entdecke deine Karrieremöglichkeiten unter:

hansgrohe-group.com/karriere
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Product Development Process
Automotive Master-Thesis bei Voith, Crailsheim
Im vergangenen Semester beendete Torben Mischke 
den Master-Studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen – 
Product Innovation (WPI)“ an der Hochschule Furtwangen. 
Seine Abschlussarbeit schrieb er in Kooperation mit dem 
Technologiekonzern Voith am Standort Crailsheim. In 
seiner Abschlussarbeit beschäftigte er sich mit der Zu-
ordnung und der nachhaltigen Integration internationaler 
automo-tive Standards in den Voith Product Development 
Process.

Beim Voith Product Development Process handelt es sich 
um den neu konzipierten, konzernweiten Produktentwick-
lungsprozess der Firma VOITH. Die automotive Standards 
stellen Vorgaben für Automobilhersteller und Lieferanten 
dar, welche im Rahmen der Produktentwicklung eingehal-
ten werden müssen. Die Zuordnung und Integration dieser 
Standards in den neuen Produktentwicklungsprozess 
waren Gegenstand der Arbeit von Torben Mischke. 

Dazu fanden im ersten Schritt eine Analyse und Eingren-
zung der für die Arbeit relevanten Standards und die 
Untersuchung des Voith Produktentwicklungsprozesses 
statt. Es wurde festgelegt, dass sich die Analyse zunächst 
auf die im Rahmen der IATF 16949 geforderte Qualitäts-
vorausplanung (APQP) und Reifegradabsicherung (RGA) 
konzentriert. Im nächsten Schritt erfolgte sowohl eine zeit-
liche als auch grobe inhaltliche Zuordnung der Standards 
zu den jeweiligen Bereichen des Produktentwicklungs-
prozesses anhand der vorgegebenen Checklisten. 

Anschließend gab eine zweite Zuweisung, um die gefor-
derten Elemente der Standards inhaltlich den korrekten 
Prozessdomains, wie zum Beispiel Produktion oder Logis-
tik, zuzuordnen. Im letzten Schritt erfolgte die Ausarbei-
tung mehrerer möglicher weiterführender Strategien, 
um sicherzustellen, dass die den Prozessdomains 
zugeordneten Elemente der Standards nachhaltig 
korrekt durchgeführt und berücksichtigt werden. 

Das Resultat dieser Arbeit umfasst somit die Formulierung 
von Prämissen, nach denen eine Zuweisung der automo-
tive Standards möglich ist. Diese aufgezeigte Vorgehens-
weise dient nun als Blaupause für die Integration weiterer 
Standards in den Voith Produktentwicklungsprozess. 

Torben Mischke, WING Absolvent

Tauche ein in die Welt von Hansgrohe.
Ob Pflichtpraktikum, Abschlussarbeit oder Werkstudententätigkeit:  

Du profitierst von unseren Benefits!

#ERFRISCHEND 
PRAXISNAH!

Entdecke deine Karrieremöglichkeiten unter:

hansgrohe-group.com/karriere
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Kleine Schraube – große Wirkung
Studentisches Hilfsprojekt „Solidarität für Goma“
Schrauben haben neben ihrer einfachen handwerklichen oder industriellen noch eine lebenswichtige Aufgabe in der 
Chirurgie. Dr. Andreas Schreiner, der Initiator des gemeinnützigen Projektes „Solidarität für Goma“, reist regelmäßig in 
die kongolesische Großstadt Goma. Dort korrigiert er Fehlstellungen und Verletzungen Hilfsbedürftiger, um deren Lebens-
qualität zu verbessern und ihr Überleben zu sichern. Ein Eingriff, welcher für viele Kongolesen unbezahlbar wäre. Deshalb 
wurde in der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der HFU das Drittsemester-Projekt „Solidarität für Goma“ ins Leben 
gerufen, welches durch Spendengelder die so dringend benötigten Schrauben beschaffen soll. 

Bereits im Wintersemester 2019/20 hatte eine studentische WING-Projektgruppe die Voraussetzungen geschaffen, damit 
Schrauben im Wert von 1.600 € gekauft werden konnten. Mit diesen reiste Dr. Schreiner im vergangenen Frühjahr nach 
Goma und konnte dort vielen Menschen zu einem besseren Leben verhelfen.Trotz CoVid-19 gab es auch im vergangenen 
Sommersemester ein Folgeprojekt. Es ging darum, die Initiative am Leben zu erhalten, die Social-Media Präsenz 
auszubauen, die Website zu aktualisieren und bekannter zu machen.

Projektbetreuer: Prof. Dr. Ulrich Kallmann, Prof. Lutz Leuendorf

Projektmitglieder: Julia Volk, Veronika Spale, Erik Abermeth, El Mansour Eddahbi, Florian Keller, Jonas Müller, 
Joshua Terbeck, Luca Ellensohn, Melvin Weber, Tobias Saier

Abonnieren und teilen Sie unsere Social-Media-Kanäle, um Informationen zu verbreiten und anderen, die helfen wollen, 
die Möglichkeit zu geben, von diesem Projekt zu erfahren und zu spenden. Vielen Dank!

www.solidaritygoma.com			   www.instagram.com/solidaritygoma
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Schlüsselkundenbetreuung
Bosch Power Tools, Leinfelden-Echterdingen
Die Robert Bosch Power Tools GmbH ist der Geschäfts-
bereich für Elektrowerkzeuge, Elektrowerkzeug-Zubehör, 
Messtechnik und Gartengeräte der Robert Bosch GmbH. Die 
ersten Bosch Elektrowerkzeuge wurden bereits Anfang der 
1930er Jahre vorgestellt. Besonders hervorzuheben ist zum 
Beispiel der von Bosch im Jahr 2003 veröffentlichte erste 
Elektroschrauber mit Lithium-Ionen-Akku, welcher zum bisher 
am häufigsten verkauften Elektrowerkzeug wurde. 
Um solche Verkaufszahlen zu erreichen, muss der Geschäfts-
bereich von einem ausgezeichnet aufgestellten Vertrieb 
unterstützt werden. 

Matthias Rief studiert Wirtschaftsingenieurwesen – 
Marketing und Vertrieb an der Hochschule Furtwangen und ich 
hatte im letzten Semester die Chance, im Laufe eines 
sechsmonatigen Praktikums Teil dieser Vertriebsstruktur für 
D-A-CH (Deutschland, Österreich, Schweiz) zu werden. 
Seine  primäre Aufgabe war es, die Key Account Manager 
für die Sparte Elektrowerkzeug-Zubehör in ihren täglichen
Aufgaben zu unterstützen. Darunter vielen unter anderem:

•	 Monatsauswertungen: Umsatz- und Absatzzahlen
•	 Nachbearbeitung von Kundenvereinbarungen 
•	 Neue Konzepte für unterschiedliche Kunden 
•	 Bereitstellung von Produktinformationen für Kunden
•	 Preisdifferenzen: Analyse und Interpretation
•	 Koordination: Aufbauplanungen für Regaleinheiten

Besonders positiv waren für Matthias Rief die große 
Verantwortung, die er als Praktikant im Laufe seines 
Praktikums übernehmen durfte, die Konfrontation mit 
einem professionell aufgestellten Unternehmen wie der 
Robert Bosch GmbH und die sehr tiefen Einblicke in die 
Tätigkeitsfelder des Vertriebs.

"Die enorme Relevanz eines guten Vertriebs wurde mir im 
Zuge meines Praktikums mehr als bestätigt. Aber ich bekam 
auch wertvolle Einblicke in andere Systemstrukturen und kann 
so zum Beispiel sagen, dass Themen wie eine hohe Daten-
qualität und automatisierte Abläufe ein Unternehmen noch 
stärker und effizienter machen“, so Matthias Rief.

Matthias Rief, WING Student
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Global Marketing Plan
Praxissemester bei der Daimler Truck AG in Stuttgart
Till Rintelmann studiert im sechsten Semester Wirt-
schaftsingenieurwesen – Marketing und Vertrieb an der 
Hochschule Furtwangen. Im Sommersemester 2020 
konnte er tiefe Einblicke in das Marketing Management 
der Daimler Truck AG erlangen.

Die Daimler Truck AG zählt zu den Pionieren im globalen 
Nutzfahrzeugmarkt. Mit ihren über 83.000 Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern an 19 Standorten weltweit arbeitet 
sie an einer umfangreichen Produktpalette. Diese reicht 
von leichten, mittelschweren bis hin zu schweren LKW 
für den Fern-, Verteiler- und Baustellenverkehr. Mit ihren 
sechs Marken Mercedes-Benz Lkw, Freightliner Trucks, 
Western Star, FUSO, BharatBenz Lkw und Thomas Built 
Buses ist sie international der größte OEM (Original 
Equipment Manufacturer) für LKWs mit mehr als 6 Tonnen.

Die Digitalisierung nimmt auch bei der Daimler Truck AG, 
in Zeiten des gesellschaftlichen Umbruchs, einen immer 
größeren Stellenwert ein. Im Rahmen seines Praktikums 
durfte Till Rintelmann bei Mercedes-Benz Trucks 
eigenverantwortlich eine Online-Schulung zu einem neu 
einzuführenden E-Learning Programm konzipieren und 
implementieren. Das Ziel dieser Aufgabe war es, ein inter-
nationales Sales Team der Daimler Truck AG bezüglich der 
Funktionen und der Bedienung des Programms intensiv zu 
schulen und für neue Lernformate fit zu machen.

Eine weitere Hauptaufgabe von Till Rintelmann befasste 
sich mit der Neugestaltung und inhaltlichen Konzeption 
des Global Marketing Planes (GMP). Dieser Leitplan 
stellt in der Praxis die Weichen für die Vermarktung von 
Mercedes-Benz Trucks. Der GMP muss für den Benutzer 
deshalb leicht verständlich, nachvollziehbar und anpas-
sungsfähig sein. Seine Konzeption ist somit für den Erfolg 
in der Vermarktung mitentscheidend.

„Die Komplexität der Produkte, ein umfangreiches Ver-
ständnis für das Business und die diversen Nutzenkonzep-
te der Zielgruppe haben mir gezeigt, dass eine professio-
nelle und zielgerichtete Vermarktung keinesfalls trivial ist. 
Diese Erkenntnis hat mein Praktikum geprägt, und ich bin 
wirklich sehr dankbar, dass ich diese Erfahrungen 
sammeln konnte“, lautet das Fazit von Till Rintelmann.

Till Rintelmann, WING Student
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Kurbelgehäuse und Zylinderköpfe
Praxissemesterbericht Daimler AG – in Untertürkheim
Marc Schuler studiert Wirtschaftsingenieurwesen – 
Service Management (SMB) an der Hochschule Furtwan-
gen. Sein Praxissemester absolvierte er im vergangenen 
Semester bei der Daimler AG am Standort Stuttgart-Unter-
türkheim im Start-up-Management.

Die Daimler AG mit Hauptsitz in Stuttgart gehört zu den 
weltweit führenden Automobilherstellern im Luxusseg-
ment. Im Zuge von Industrie 4.0 und dem Bestreben nach 
mehr Anlageneffizienz implementiert die Daimler AG neue 
automatisierte Anlagenstrukturen – Agile Produktions-
systeme genannt. Diese sind in der Lage, innerhalb einer 
Produktionslinie zwei verschiedene Produkte, in diesem 
Fall Varianten für den 1,5 Liter- und den 2,0 Liter-Motor, 
mit den gleichen Maschinen zu bearbeiten.
 
SMB-Student Marc Schuler hatte die Chance, im Start-
Up-Management zweier Produktionslinien für Zylinderkopf 
und Kurbelgehäuse mitzuwirken, den Inbetriebnahme-
Prozess zu begleiten und den Stand der aktuellen Technik 
hinsichtlich intelligenter Vernetzung und Kommunikation 
zwischen den Maschinen kennenzulernen. Marc Schuler 
wurden die Aufgaben eines Betriebsingenieurs zuteil. 
Unter anderem beinhaltete diese Tätigkeit die Auswertung 

von Maschinendaten zur Analyse von Verbesserungspo-
tenzialen, die Kommunikation und Maßnahmenfestlegung 
mit den Maschinenherstellern sowie die Koordinierung 
von Arbeitspaketen für die Betreiber. Darüber hinaus 
wirkte Marc Schuler bei der Erstellung von Arbeitsanwei-
sungen und Schulungen von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern mit, unterstützte bei den Maschinenabnahmen 
und Sicherheitschecks und plante die Abläufe der sechs 
Produktionstests – den unternehmensinternen Audits der 
Produktionslinien. 

Für angehende Wirtschaftsingenieure war das Praxisse-
mester eine gelungene Mischung aus den Elementen des 
Projektmanagements und den technischen Tätigkeiten 
eines Betriebsingenieurs. Besonders positiv war für den 
WING-Studenten das entgegengebrachte Vertrauen der 
Kollegen, wichtige Themen selbstständig bearbeiten zu 
dürfen, eigene Ideen einbringen zu können und der geringe 
Anteil an “Praktikantentätigkeiten“. „Wer sich für die 
Themen Industrie 4.0, Projektmanagement- und Betriebs-
ingenieurstätigkeiten begeistern kann, wird sich im Start-
Up-Management sehr wohl fühlen“, so Marc Schuler.

Marc Schuler, WING Student
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Von Furtwangen nach Shanghai
WING Absolvent arbeitet für RENA in China
Aufgewachsen in einer Kleinstadt im schönen Schwarz-
wald ist es ein langer Weg bis hin zur Millionenmetropole 
Shanghai. Alles begann im Jahr 2013, als Kaan Karakaya 
überzeugt war, dass der Studiengang Wirtschafts-
ingenieurwesen – Marketing und Vertrieb an der HFU für 
ihn genau das Richtige ist.

Die ersten Verbindungen ins ferne China knüpfte Kaan 
Karakaya bereits mit seiner Abschlussarbeit bei einem der 
führenden Maschinenbauunternehmen der Solarindustrie, 
der RENA Technologies GmbH in Gütenbach. Nach seinem 
Bachelor-Abschluss im Jahr 2017 begann er dann auch 
seine Karriere bei RENA als Back Office Manager – von da 
an ging alles unbeschreiblich schnell!

Nach weniger als einem Jahr erhielt er als Projektleiter im 
Servicebereich die volle Verantwortung für den Schlüssel-
markt China. Hier lernte er durch mehrere Geschäftsreisen 
nach China auch die kulturellen Unterschiede zwischen 
Europa und Asien kennen. Da Karakaya bereits während 
seines Studiums ein Auslandssemester im asiatischen 
Raum absolviert hatte, stellte die Überwindung des Kultur-
schocks für den damals 25-jährigen Absolventen keine 
große Hürde dar. 

Mit erfolgreich abgeschlossenen Projekten und kreativen 
Ideen zur Verbesserung der Unternehmenskommunikation 
wurde Kaan Karakaya ein völlig neuer Weg aufgezeigt, 
der seine Karriere beflügeln sollte: Er bekam das Angebot, 

nach Shanghai umzusiedeln und RENA-Kunden direkt vor 
Ort zu betreuen. „Innerlich hatte ich meine Entscheidung 
bereits nach fünf Minuten getroffen. Diese Gelegenheit 
konnte ich mir nicht entgehen lassen. Meine einzige 
Sorge war, dass ich die einzige deutschsprachige Person 
in der chinesischen Niederlassung sein würde und 
wirklich kaum jemanden aus Shanghai kannte", sagt 
Karakaya rückblickend.

Heute lebt Kaan Karakaya bereits seit über einem Jahr in 
China und fühlt sich wie zu Hause. "Ich habe einen sehr 
abwechslungsreichen Arbeitstag und lerne jeden Tag 
etwas Neues dazu. Bei Kundenbesuchen werde ich von 
meinen chinesischen Kollegen sehr gut unterstützt. Auch 
privat habe ich mich gut eingelebt. Durch sportliche 
Aktivitäten wie Fußball habe ich bereits viele Freunde 
gefunden. Der nächste Schritt ist das Erlernen der 
chinesischen Sprache.“

Kaan Karakaya, WING Absolvent
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Product Unit leader
Karriere bei 1&1 IONOS SE in Karlsruhe
Nach dem Abitur hat sich Patrick Schaudel für den dama-
ligen Studiengang Dokumentation & Design der Fakultät 
Product Engineering (heute: Wirtschaftsingenieurwesen) 
entschieden, da er den damals unbekannten, aber 
modernen Studiengang spannend fand. Auch heute denkt 
er noch gerne an seine Zeit in Furtwangen zurück. Neben 
den unzähligen Stunden im Medien- und Elektrolabor und 
den mal mehr, mal weniger interessanten Vorlesungen war 
es auch die Community, die ihn nachhaltig geprägt hat. 

Nach seinem Abschluss 2003 als Dipl-Wirtsch.-Ing (FH) 
fand Patrick Schaudel seinen Berufseinstieg bei einer 
Münchner Internetagentur der damaligen BBDO Interone. 
Als Projekt- und Kundenmanager lernte er hier schnell 
die nicht ganz unstressige, aber sehr vielseitige Welt des 
Agenturlebens kennen.

Zwei Jahre später wechselte er nach Freiburg i. Br. 
zur Haufe Group, bei der er die Transformation eines 
"klassischen" Fachverlags in ein modernes digitales 
Medienhaus hautnah miterleben durfte. Hier lernte er 
auch das Handwerk des Direktmarketings und später dann 
des modernen Produktmanagements. Auch bekam er bei 
Haufe die Gelegenheit, als Leiter eines kleinen Teams 
erste Führungserfahrung zu sammeln.

Als Patrick Schaudel 2010 das Angebot bekam, nach 
Karlsruhe zur 1&1 Internet AG (heute 1&1 IONOS SE) zu 
wechseln, ging er den nächsten Schritt. „Von einem 
familiengeführten nationalen Medienhaus zu einem 
börsennotierten und international tätigen Hosting-Unter-
nehmen zu wechseln, war natürlich eine riesen Verän-
derung“, so Schaudel. Seit der Einführung eines bis dato 
einzigartigen Online-Baukastens für Webseiten hat er dort 
viele Projekte verantwortet, immer mit dem Ziel vor allem 
Kleinstunternehmen dabei zu helfen, ihren Einstieg ins 
Internet zu finden. Mittlerweile leitet er als „Produkt-Unit 
Lead“ einen Bereich aus cross-funktionalen Teams mit 
70 Mitarbeitern an verschiedenen Standorten. Gemein-
sam verantworten sie damit einen signifikanten Teil des 
Gesamtumsatzes der 1&1 IONOS SE.

Trotz der langen Zeit im gleichen Unternehmen macht es 
Patrick Schaudel immer noch jede Menge Spaß. „Das liegt 
sicherlich an dem sehr abwechslungsreichen und inter-
nationalen Themenfeld, vor allem aber an dem tollen 
Team, mit dem ich tagtäglich arbeiten darf.“ Rückblickend 
sei es die absolut richtige Entscheidung gewesen, in 
Furtwangen zu studieren. 

„Die Vielseitigkeit des Studiums und das enge Verhältnis 
zu den Professoren und Mitstudenten legen einen tollen 
Grundstein, um sich auch später in komplexen und vielsei-
tigen Berufen zurecht zu finden.“

Dipl.-Wirtschaftsingenieur (FH) Patrick Schaudel, 
WING Absolvent
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In der Krise, mit weltweiten Reiseverboten und Kontakt-
sperren, hat die digitale Transformation einen enormen 
Schub erhalten, da viele Firmen nur durch Homeoffice 
reaktionsfähig bleiben konnten. Das Arbeiten in virtu-
ellen Teams ist innerhalb weniger Wochen alltäglich 
geworden. Nur mit Videokonferenzsystemen und der 
Hilfe von Kollaborationstools wie Chat und Dokumenten-
managementsystemen konnte der Kontakt mit Kollegen, 
Kunden und Lieferanten aufrecht erhalten werden. 
Remote Services waren häufig die einzige Möglichkeit, 
Kunden zu helfen, da für Servicetechniker keine Vor-Ort-
Einsätze möglich waren. 

Smart Services

Aufgrund von Insolvenzen und Entlassungen wird sich 
die globale Nachfrage deutlich langsamer erholen als 
nach der Finanzkrise im Jahr 2009. Dies lässt für die 
kommenden Jahre einen intensiven Wettbewerb erwar-
ten. Für viele Unternehmen geht es gleichzeitig um das 
Überleben und darum, gestärkt aus der Krise hervorzuge-
hen. Dieser Druck wird zu einem Automatisierungs- und 
Innovationsschub führen. Firmen, die Prozesse digitali-
sieren und manuelle Eingaben und persönliche Abstim-
mungen automatisieren, werden schneller und günstiger. 
Firmen, denen es gelingt, den Vertrieb virtuell fortzufüh-
ren und mit Hilfe von Analysen die richtigen Neu- und 
Bestandskunden zielgerichtet anzusprechen, werden 
Reisekosten sparen und die Vertriebseffizienz steigern. 
Firmen, die mit Remote Services die Anzahl der 

Zukunft ist global und digital
Professor Kopp erwartet intensiveren Wettbewerb
Die Neugestaltung der Lieferketten und die digitale 
Transformation sind wichtige Aspekte, um die COVID-19 
Krise zu bewältigen. Die Verletzlichkeit der Lieferketten 
wurde durch Lieferunterbrechungen sichtbar, und 
die digitale Transformation bietet die Möglichkeiten, 
die Effizienz zu verbessern und mit smarten Dienst-
leistungen neue Geschäftsfelder zu erschließen. 
Vor dem Ausbruch von COVID-19 sahen sich zahlreiche 
Branchen einem konjunkturellen Nachfragerückgang 
ausgesetzt. Die eigentliche Krise begann mit einer Stö-
rung der Warenversorgung aus Zentralchina und wurde 
zu einer weltweiten Katastrophe mit Kontaktsperren, 
Reiseverboten und einem nie dagewesenen Produktions- 
und Nachfragerückgang.

Lokalere Lieferketten

Seit 2011 ist zu beobachten, wie der Welthandel 
langsamer wächst als die globale Wirtschaftsleistung. 
Gründe für die Verlangsamung der Globalisierung sind 
lokalere Lieferketten in und zwischen den aufstrebenden 
Ländern in Asien sowie Endmontagen, die näher an 
die Verbraucher rücken, um flexibler auf Kundenwünsche 
zu reagieren.

Der zweite wichtige Trend, die Digitale Transformation, 
hat in den vergangenen Jahren deutlich Fahrt 
aufgenommen, mit Effizienzsteigerungen durch die 
Digitalisierung von Prozessen und dem Angebot von 
digitalen Dienstleistungen.
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Serviceeinsätze reduzieren und die verbleibenden Einsätze 
besser planen, sparen Kosten und erhöhen gleichzeitig 
die Kundenzufriedenheit. Außerdem können mit Smart 
Services zusätzliche Umsätze erzielt werden. Deshalb ist 
Unternehmen dringend zu empfehlen, die Initiativen zur 
Digitalen Transformation zu intensivieren.

Home Office funktioniert

Eine weitere wichtige Erkenntnis der Krise: Homeoffice 
funktioniert deutlich besser als erwartet. Bedauerlicher-
weise haben zahlreiche Firmen in der Region bereits 
Anfang Juni 2020 angekündigt, alle Mitarbeiter wieder ins 
Büro zurückzuholen. Kontrollsucht und Misstrauen sind da-
bei der Treiber und nicht ein ergebnisorientiertes Arbeiten.
Eine internationale Umfrage der Technology Services 
Association zur gleichen Zeit ergab ein völlig anderes 
Bild. Nur 27% der Unternehmen beabsichtigten mehr als 
50% der Mitarbeiter wieder zurückholen. Da bleibt nur 
die Hoffnung auf einen kulturellen Wandel in den Firmen 
in unserer Region. Denn wer langfristig die Top-Talente 
ortsunabhängig rekrutieren und an sich binden will, muss 
die Bedürfnisse seiner Mitarbeiter im Auge haben.

Trend zu mehr Kundennähe

Die fehlenden Medizinprodukte sowie Produktionsstill-
stände aufgrund fehlender Teile haben die Diskussion 
befeuert, regionale Zweitlieferanten aufzubauen. Wird 
dies nun zu einer Lokalisierung der Lieferketten führen und 
vermehrt Produktion in die Nähe führen? Meine Einschätz-
ung – bei Endmontagen wird der Trend zur Kundennähe 
weitergehen, bei Zulieferteilen wird sich die Globalisie-
rung fortsetzen. Die Digitalisierung wird die Transparenz 
über die Lieferketten weiter erhöhen und das Manage-
ment komplexer Lieferströme wird sich weiter verbessern. 
Hinzu kommt der enorme Aufwand, zusätzliche Lieferanten 
zu qualifizieren und zu zertifizieren. Ein weiterer Treiber 
einer weiteren Globalisierung sind die Endkunden in 
Asien, deren Kaufkraft weiter zunimmt. Deswegen wird 
die Zukunft nicht nur digitaler, sondern auch globaler, allen 
Unkenrufen zum Trotz.

Prof. Harald Kopp, Fakultät WING
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Auf dem Weg zur bilingualen Hochschule
Bundesweit Vorreiter mit zweisprachigen Angeboten

Ab dem Wintersemester 2020/21 werden einige Studien-
gänge bilinguale Abschlüsse für HFU-Studierende anbie-
ten und damit die Weichen stellen, um zukünftig an der 
Hochschule Furtwangen (HFU) das Profil der Bilingualen 
Hochschule zu etablieren. 

Bilinguale Abschlüsse werden in Zukunft als Option, das 
heißt, als Wahlmöglichkeit für bestehende HFU-Studien-
gänge auf Bachelor- und Masterniveau eingeführt und kön-
nen als besonderes Qualitätssiegel für einen international 
ausgerichteten Studienabschluss gewählt werden. Neben 
ausgewiesener fachlicher Expertise und praxis-orientierter 
Studienerfahrung weisen HFU-Absolventen und Absol-
ventinnen mit einem bilingualen Abschluss weitreichende 
Fremdsprachenkenntnisse, interkulturelle Kompetenz und 
häufig auch Studienerfahrung im Ausland nach.

Vorreiter bei der Einführung von bilingualen Abschlüssen 
sind an der Fakultät Wirtschaft der Studiengang Interna-
tionale Betriebswirtschaft (IBW) und der neue englisch-
sprachige Studiengang der Fakultät Wirtschaftsinformatik, 
International Business Information Systems (IBS). 
Weitere Fakultäten haben ebenso Interesse bekundet, 
in einigen Studiengängen die Option von bilingualen 
Abschlüssen einzuführen. Mit Hochdruck wird hier an 
den notwendigen Anpassungen im Studienverlauf und 
an Verfahren für die Anerkennung der Studienleistungen 
gearbeitet.

Vor allem für Studierende im Bachelor-Studium bedeutet 
dies, dass sie sich zukünftig entscheiden können, ob sie 
ihrem regulären Abschluss das Gütesiegel „Bilingual“ 
hinzufügen möchten.
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„Mit einem bilingualen Abschluss sind die Absolventen 
und Absolventinnen der Hochschule Furtwangen beim 
Sprung ins Berufsleben bestens für den globalen Ar-
beitsmarkt gewappnet“, erklärt Prof. Dr. Michael Lederer, 
Prorektor für Internationales und Weiterbildung. „Mit 
einem bilingualen Abschluss von der Hochschule Furt-
wangen können die Studierenden nicht nur mit ihrem 
Fachwissen und ihrer Praxiserfahrung punkten. Sie bringen 
auch die Fremdsprachenkenntnisse und die interkulturelle 
Kompetenz mit, die mittlerweile überall gefordert werden, 
sowohl bei den kleinen und mittelständischen Betrieben 
als auch bei den Großkonzernen, im IT-Sektor und im 
Gesundheitswesen.

Der bilinguale Abschluss fordert zum Ende des Studiums, 
dass die Studierenden das Sprachlevel C1 in Englisch 
und Deutsch erreichen. Dadurch können sich unsere 
Studierenden in der internationalen Geschäftswelt und im 
Berufsleben behaupten. An der HFU bereiten wir die Stu-
dierenden gut auf die Sprachtests am Ende des Studiums 
vor. So wird das Language Center das Sprachkursangebot 
ausbauen und Testvorbereitungskurse anbieten. Außerdem 
sollten die Studierenden mithilfe des International Centers 
die Chance nutzen, ein Studien- und Praxissemester im 
Ausland zu verbringen.“

Für einen bilingualen Abschluss müssen die Studierenden 
einen Großteil ihres Studiums – mehr als 60 Leistungs-
punkte im Bachelor – in der Fremdsprache absolvieren. 
Deutschsprachige Studierende wählen, ob sie englisch-
sprachige Lehrveranstaltungen an der HFU belegen oder 
sich für das Praktikum, ein Studiensemester oder die 
Thesis im Ausland entscheiden. Zum Studienabschluss 
müssen sie ein Sprachzertifikat Englisch auf Niveau C1 
erreichen. Internationalen Studierenden bietet der bilin-
guale Abschluss die Chance, einen optimalen Übergang 
vom Studium in den deutschsprachigen Arbeitsmarkt zu 
schaffen. Deutschsprachige Lehrveranstaltungen an der 
HFU, Inlandspraktika, Austausch- und Thesissemester im 
deutschsprachigen Kontext bieten die Möglichkeit, die 
geforderten Leistungspunkte zu erreichen. Ebenso muss 
für den bilingualen Abschluss ein unabhängiger Sprachtest 
in Deutsch auf Level C1 nachgewiesen werden. C1 ist die 
Benennung des Sprachniveaus entsprechend des Gemein-
samen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen in 
sechs Stufen von A1 (Anfänger) bis C2 (Experten).

Prof. Dr. Michael Lederer, Hochschule Furtwangen, 
Prorektor Internationales & Weiterbildung
Dr. Stefanie Scherr, Hochschule Furtwangen, 
Leiterin Global Services
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Online-Lehre an der HFU
Interview mit Dr. Hübner und Prof. Dr. Dittler

Das vergangene Sommersemester war das erste in der 
Geschichte der Hochschule Furtwangen, das „corona-
bedingt“ weitestgehend online durchgeführt wurde. Wir 
haben über die Hintergründe mit Dr. Sandra Hübner, Lei-
terin der Abteilung Learning Services, und Prof. Dr. Ullrich 
Dittler, Leiter der Koordinierungsstelle Digitales Lehren 
und Lernen, über die Online-Lehre an der HFU gesprochen.

Wie kam es zur Online-Lehre im Sommersemester?

Prof. Dr. Dittler: Die sich seit Jahresbeginn weltweit 
ausbreitende Covid19-Epedemie führte dazu, dass das Mi-
nisterium für Wissenschaft, Forschung und Kunst im März 
einen Erlass zur Eindämmung der Ausbreitung veröffent-
lichte. In diesem Erlass war geregelt, dass das Sommer-
semester mit Online-Lehre – und nicht mit traditioneller 
Präsenzlehre startet. 

Damit war klar: Die HFU muss innerhalb kürzester Zeit 
Online-Lehre für alle Studiengänge und alle Studierenden 
anbieten. 

Wie konnte die Hochschule Furtwangen das in so kurzer 
Zeit auf die Beine stellen?

Dr. Hübner: Auf der einen Seite haben wir die Infrastruktur 
ausgebaut, damit unsere Server einer solchen Mehrbe-
lastung überhaupt standhalten können. Das war dringend 
nötig. Ab der ersten Vorlesungswoche waren beispiels-
weise täglich bis zu 2.500 Studierende und Dozierende 
gleichzeitig auf unserer Lernplattform FELIX unterwegs 
– ohne jegliche Einschränkung in der Performance. Die 
Zahlen haben sich im Vergleich zu vergangenen Semestern 
fast verdoppelt. Auf der anderen Seite haben wir neue 
Software eingeführt, beispielsweise Alfaview und Big-
BlueButton als neue virtuelle Veranstaltungsplattformen; 
zusätzlich zu MEMEO, das wir schon im Einsatz hatten.

Neben Hard- und Software war es außerdem besonders 
wichtig, dass wir in kürzester Zeit auch Informations- und 
Qualifizierungsangebote für alle Dozierenden der Hoch-
schule Furtwangen geschaffen haben, die ja quasi über 
Nacht gezwungen waren, ihre Präsenz-Veranstaltungen in 
ein Online-Format zu überführen:

Dazu gehörte neben dem Online-Kurs „Von der Präsenz- 
zur Online-Lehre“ auch der „Wegweiser Online-Lehre“, 
sowie die Sammlung konkreter Schritt-für Schritt-Anlei-
tungen. Diese Angebote mussten wir in der Abteilung 
Learning Services innerhalb von zwei Wochen erarbeiten 
und online zur Verfügung stellen. Nur so blieb den Lehren-
den noch genug Zeit, ihre Online-Lehre zum verschobenen 
Semesterstart vorzubereiten.
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Das klingt nach einem „Sprung ins kalte Wasser“ für viele 
Lehrende?

D: Wir haben schon seit vielen Jahren zahlreiche Kollegin-
nen und Kollegen, die ihre Lehre durch Online-Elemente 
ergänzen und umfangreiche Lernmedien für ihre Fächer 
entwickelt haben.

Wir haben aber auch zahlreiche Kolleginnen und Kollegen, 
die sich auf Präsenzlehre fokussiert haben, ohne bisher 
Online-Elemente in ihre Veranstaltungen zu integrieren. 
Auch diese Kollegen – ebenso wie die vielen Hundert 
Lehrbeauftragten der HFU – waren nun aufgefordert, ihre 
Lehre kurzfristig in Online-Lehre zu überführen – da waren 
der angesprochene Wegweiser und der Online-Kurs eine 
wichtige Hilfe.

 Um diesen Prozess zu unterstützen wurde zudem eine 
„Koordinierungsstelle Digitales Lehren und Lernen“ 
eingerichtet, die den Austausch unter den Fakultäten und 
Kollegen unterstützte, so dass die Kollegen auch von den 
Ideen anderer Fakultäten profitieren konnten. 

Was bedeutet das für die künftige Entwicklung der Lehre 
an der HFU?

H: Durch Corona waren alle Lehrenden der HFU gezwun-
gen, sich innerhalb kürzester Zeit mit den Instrumenten 
und Einsatzmöglichkeiten von Online-Lehre zu befassen. 
Aus dem Feedback der Lehrenden wissen wir, dass viele 
Professorinnen und Professoren dabei spannende neue 
Erfahrungen gemacht haben – dass es aber natürlich 
auch einige Dinge gibt, die nicht so funktioniert haben 
wie zunächst gedacht. Ich bin aber fest davon überzeugt, 
dass etwas bleiben wird und einige Dozierende ihre 
Erfahrungen dauerhaft in ihre Lehre an der HFU einfließen 
lassen werden. Das lässt hoffen, dass wir zukünftig das 
Beste aus den beiden Welten – der Präsenz-Lehre und der 
Online-Lehre – an der HFU erleben werden.

So gesehen ist die Corona-Epidemie für den gesamten 
Bildungssektor auch als Chance zu sehen, im Bereich 
der Digitalisierung von Lehre einen Schritt nach vorne zu 
machen und die Lehre vor diesem Hintergrund weiterzu-
entwickeln.

Das Interview führte Cenk Altikat, WING Student
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Kübler Gruppe 
Fritz Kübler GmbH
Schubertstr. 47  
78054 Villingen-Schwenningen
Tel.: +49 7720 3903-0 

www.kuebler.com

Als fi nanziell unabhängiger und weltweit führender Spezialist der Positions- und Bewegungssensorik, Funktionalen Sicherheitstechnik, 
Zähl- und Prozesstechnik sowie der Übertragungstechnik möchten wir unser Erfolgsteam weiter ausbauen.

Werden Sie Teil der über 490-köpfi gen Kübler-Familie mit Hauptsitz in Villingen-Schwenningen und werfen Sie einen Blick auf unsere 
offenen Stellen oder bewerben Sie sich initiativ!

UNSERE KERNBRANCHEN:

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1 info@schmidttechnology.de
78112 St. Georgen www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Familienunter nehmen mit welt weit über 400 
Mitar beitern, steht der Name SCHMIDT  Technology seit über 80 Jahren 
für zukunfts weisende  technologische Ent wick lungen und Spitzen produkte 
aus St. Georgen im Schwarzwald. 

Der hohe Anspruch an die Qualität unserer Schreibgerätetechnik, Pres-
sensysteme für die Montage und Strömungssensoren für Luft und Gase 
hat uns zu einem international anerkannten Innovationsführer gemacht.

Höchstleistung
in allen Bereichen
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Start-up Lab 2020
Virtuelle Workshopreihe für Gründungsinteressierte
Im Sommersemester 2020 veranstalte das Innovations- 
und Forschungs-Centrum Tuttlingen der Hochschule 
Furtwangen (IFC) in Kooperation mit dem Accelerator 
BadenCampus im Breisach eine virtuelle Workshopreihe 
für Gründungsaffine. 

Bewerben konnten sich Interessenten mit bereits beste-
hender und ohne eigene Geschäftsidee, wobei 
gemeinsam in Teams an vorhandenen und neu entwi-
ckelten Ideen gearbeitet und gefeilt wurde. So erhielten 
insgesamt 17 Teilnehmende, bestehend aus Studierenden 
und Absolventinnen und Absolventen der Hochschule Furt-
wangen sowie Externen, Einblicke in die Start-up-Welt. 

An fünf Terminen, die im Mai und Juni 2020 stattfanden, 
wurden verschiedene Themenaspekte im Bereich Exis-
tenzgründung aufgegriffen, thematisiert und angewen-
det. Nach theoretischen Inputs zu Schwerpunkten wie 
Kundenbedürfnissen, Prototyping und Geschäftsmodellen 
hatten die Teams im Anschluss die Möglichkeit, ihre Ideen 
praktisch zu durchdenken und somit zu konkretisieren. 

In regelmäßigen Präsentationen wurden die erarbeiteten 
Ergebnisse und festgestellten potentiellen Hürden in der 
Gesamtgruppe diskutiert, wodurch die Teams gewinn-brin-
gendes Feedback einholen konnten. Ergänzt wurden die 
Workshops durch Impulsvorträge seitens offizieller Institu-
tionen wie der IHK und durch Erlebnisberichte erfahrener 
GründerInnen. Damit hatten Teilnehmende Gelegenheit, 
ihre Fragen unmittelbar an Experten aus der Praxis zu 
richten, damit Unklarheiten zu lichten und Herausforderun-
gen besser zu meistern. 

Nach der erstmaligen Durchführung des Workshopformats 
im Sommersemester 2020 wird angestrebt, die Veranstal-
tungen in zeitlich regelmäßigen Abständen an der Hoch-
schule Furtwangen anzubieten – gegebenenfalls auch in 
Präsenzversionen. Dadurch kann eine einfach zugängliche 
Austausch- und Arbeitsplattform für gründungsinteressier-
te Studierende, Alumni und Mitarbeitende der Hochschule 
geschaffen werden.  

Lena Lammer, WING
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Quo Vadis Hochschule
Interview mit Rektor Prof. Dr. Rolf Schofer

Herr Professor Schofer, Sie stehen seit 14 Jahren an der 
Spitze der HFU. Was hat sich in dieser Zeit geändert?

Die letzten zwei Jahrzehnte waren geprägt von einer fast 
beispiellosen Dynamik. 
2010 wurden aus den Fachhochschulen Baden-Würt-
tembergs Hochschulen für angewandte Wissenschaften 
(HAW) mit anwendungsbezogener Forschung und Entwick-
lung als eigenständiger Aufgabe. An der HFU ver-
fünffachten sich seit 2005 die Drittmittel für Forschung auf 
rund 6 Mio. Euro 2019. 2016 verankerte erstmals Hessen 
ein eigenständiges Promotionsrecht für forschungs-
starke Hochschulen für angewandte Wissenschaften. Wir 
erhoffen uns dies auch für Baden-Württemberg. Seit dem 
Wintersemester 2005/2006 sind alle Studiengänge an 
unserer Hochschule auf die Bachelor- und Masterstruktur 
umgestellt. Studiengebühren wurden von der Landes-
regierung eingeführt, abgeschafft und modifiziert wieder 
eingeführt und zwei Hochschulfinanzierungsverträge 
bzw. -vereinbarungen wurden mit dem Land geschlossen. 
Gefördert durch Ausbauprogramme des Landes und des 
Bundes wurden an unserer Hochschule die Studien-
anfängerplätze um rund 60% erhöht, und dieser Ausbau 
wird nun ganz aktuell ab 2021 dauerhaft finanziert. Es 
waren und sind turbulente Jahre.

Gibt es Meilensteine, die Sie als Rektor besonders heraus-
heben würden?

Mit dem Studiengang Angewandte Gesundheitswissen-
schaften wurde vor 10 Jahren ein für die Zukunft bedeu-
tendes neues Kompetenzgebiet an unserer Hochschule 
eingerichtet, dem bereits 2016 mit dem Studiengang 
Physiotherapie der Einstieg in die Therapieberufe folgte.

Ebenfalls 2016 hat die HFU als eine von bundesweit nur 10 
Hochschulen im Rahmen des Forschungsprogramms „FH-
Impuls“ (Starke Fachhochschulen – Impuls für die Region) 
den Zuschlag zur Förderung vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) für den Antrag „CoHMed“ 
(Connected Health in Medical Mountains) erhalten. Im Mai 
2020 wurde die Förderung um weitere 4 Jahre mit einem 
Volumen von rund 5 Mio. Euro verlängert: ein groß-
artiger Erfolg. Ein bundesweit einmaliges Projekt konnte 
in Kooperation mit privaten und öffentlichen Geldgebern 

Prof. Dr. Rolf Schofer ist seit 2006 Rektor der Hochschule Furtwangen (HFU). Er ist Mathematiker und nach Berufs-
tätigkeiten bei verschiedenen Bankinstituten seit 1989 Professor an der HFU. Als Rektor vertritt er die Hochschule; er 
ist Vorsitzender des Rektorats, des Senats und seiner Ausschüsse. Wir wollten von ihm wissen, wo er die Hochschule 
Furtwangen in fünf bis zehn Jahren sieht.
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ab 2009 mit dem Hochschulcampus Tuttlingen erfolgreich 
umgesetzt werden. Besonders herausheben möchte ich 
auch die bauliche und räumliche Entwicklung der Hoch-
schule in den letzten 14 Jahren: in Furtwangen Übergabe 
des I-Baus 2006, Umbau und Anmietung des ehemaligen 
Krankenhauses (O-Bau) sowie vollständige Sanierung des 
H-Baus mit den neuen Räumen für WING, in VS Neubau 
von Mensa, Bibliothek und Fakultätsgebäude Wirtschaft 
sowie Umbau und Anmietung der ehemaligen Karlschule, 
in Tuttlingen Um- und Neubau aller Gebäude einschließ-
lich des Innovations- und Forschungscentrums (IFC) sowie 
die Anmietungen in Freiburg und Rottweil – ein Mammut-
programm.

Bei ihrem Amtsantritt hatte die Hochschule fast 3.500 
Studierende, heute sind es rund 6.000 an drei Standorten. 
Ist die HFU inzwischen ein Massenbetrieb?

Diese Frage kann man klar verneinen. Das Wachstum 
verteilt sich auf alle Standorte und viele Studiengänge. 
Für die Studierenden bleibt auch weiterhin die persönliche 
Betreuung und Praxisnähe ein Hauptmerkmal ihres 
Studiums an der Hochschule Furtwangen. Das bestäti-
gen auch die hervorragenden Ergebnisse der aktuellen 

Rankings, z.B. der Fakultät WING. Für die Mitarbeitenden 
in der Verwaltung gab es dagegen schon grundlegende 
Veränderungen: die Anzahl der Verwaltungsvorgänge, 
leider auch der restriktiven gesetzlichen Vorgaben, wächst 
gefühlt exponentiell.

Welche Rolle spielt die HFU als Bildungsstätte in Baden-
Württemberg und darüber hinaus?

Unter den Hochschulen für angewandte Wissenschaften 
zählt die HFU zu den sechs größten in Baden-Württem-
berg, wobei die anderen fünf alle im Norden des Landes 
liegen. Die Bedeutung unserer Hochschule für die Region 
liegt damit auf der Hand. Wir sind aber auch Mitglied 
bei TriRhenaTech, einem trinationalen Hochschulverband 
in der Metropolregion Oberrhein, sowie Mitglied der 
Internationalen Bodenseehochschule. Sowohl an der 
Universität Freiburg als auch an der Universität Tübingen 
sind Professoren unserer Hochschule assoziiert, d.h. sie 
haben dort Promotionsrecht. Unsere Hochschule ist ein 
zentrales Bindeglied der Metropolregionen im südlichen 
Baden-Württemberg. Mit unserem Netzwerk aus regiona-
len Kontakten und internationalen Kooperationen sind wir 
weltweit ein zentraler Partner von Firmen und Unis.
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Wird die HFU auch als Forschungseinrichtung wahr und 
ernst genommen?

Gerade im Bereich der Forschung hat die HFU in den 
letzten Jahren regional und überregional eine hohe 
Sichtbarkeit erreicht. Aktuell arbeiten an der HFU über 60 
Promovierende an einer kooperativen Promotion – Ab-
solventinnen und Absolventen unserer Hochschule, aber 
auch anderer Hochschulen und Universitäten, die sich für 
unsere Hochschule als Forschungseinrichtung entschieden 
haben. Die oben bereits genannten Erfolge im Forschungs-
programm FH-Impuls, der Erfolg im letzten RegioWin-
Wettbewerb mit der Gründung und dem Aufbau des 
Innovations- und Forschungscentrums (IFC) in Tuttlingen, 
eine Vielzahl von Forschungsprojekten unserer Professo-
rinnen und Professoren mit renommierten Projektpartnern, 
sowie die zunehmende Sichtbarkeit der HFU im wissen-
schaftlichen Disput in den Medien sind sichtbare Beweise 
für die erfolgreiche Entwicklung in der Forschung in den 
letzten Jahren.

Als strategische Ziele nennt die HFU die Themen Digita-
lisierung und Gründung sowie die Bilinguale Hochschule. 
Welche Bedeutung hat das? Gibt es noch andere Ziele?

Digitalisierung, Gründung sowie die Bilinguale Hochschule 
sind eine logische Fortsetzung der Strategie der letzten 30 
Jahre. Im Bereich Digitalisierung der Lehre gehört die HFU 
weltweit zu den Pionieren, die Entwicklungen an unserer 
Hochschule haben Maßstäbe gesetzt. 1995 haben wir die 
tele-akademie gegründet und damals bereits Onlinekurse 
gehalten. In den kommenden Jahren geht es darum, nicht 
zuletzt auch wegen den Folgen der Corona-Pandemie, die 
Standards weiter zu entwickeln und vor allem vermehrt in 
der Breite einzusetzen. Wir wollen auch weiterhin im Kern 
eine Präsenzhochschule bleiben, aber digitale Elemente 
stärker für fakultäts- und standortübergreifende Lehre und 
berufsbegleitende Angebote sowie in der Weiterbildung 
einsetzen. Im Bereich Digitalisierung der Verwaltung 
stehen wir leider erst am Anfang, hier wartet noch eine 
Herkulesaufgabe auf uns, deren Notwendigkeit heute aber 
niemand mehr bezweifelt.
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Das Thema Gründung hat in unserer Gesellschaft in den 
letzten Jahren endlich die angemessene Bedeutung 
gewonnen. Das leider zeitlich befristete Projekt „Innova-
tions- und Gründerzentrum Furtwangen (IGZ)“ war vor über 
fünf Jahren ein erster Schritt in die Institutionalisierung. 
Mit der organisatorischen Verankerung im Innovations- 
und Forschungscentrum der HFU sind nun die Vorausset-
zungen geschaffen, in den nächsten Jahren die Förderung 
von Gründungen systematisch und flächendeckend auf 
die gesamte Hochschule auszurollen. Die Internationa-
lisierungsstrategie der HFU hat ihre Wurzeln weit in der 
Vergangenheit. Die Eröffnung des Studiengangs Interna-
tionale Betriebswirtschaftslehre vor 25 Jahren und die 
Schaffung einer Prorektorenstelle für Internationalisierung 
2006 waren Grundlage und Startschuss für eine beeindru-
ckende Dynamik im Bereich internationaler Kontakte und 
Kooperationen. Inzwischen sind die meisten Hochschulen 
auch auf diesen Zug aufgesprungen. Doch die Zahl von 
165 internationalen Partnerhochschulen belegt, wie stark 
wir vernetzt sind. Der Weg zur Bilingualen Hochschule 
wird einerseits zu einer Weiterentwicklung der Studienan-
gebote im Hinblick auf die zukünftigen Anforderungen 

eines globalen Marktes führen, andererseits soll und kann 
er zu einem Alleinstellungsmerkmal für unsere Hochschule 
werden, zumindest solange, bis unsere Wettbewerber 
nachziehen und wieder einmal eine Innovation der HFU 
übernehmen werden.

Unter den weiteren strategischen Zielen der HFU sehe ich 
persönlich als wichtigstes die Weiterentwicklung unseres 
Studienangebotes. Auf die Bedeutung des Kompetenz-
feldes Gesundheit und Therapieberufe habe ich bereits 
hingewiesen. Wir planen die Angebote in diesem Bereich 
in den nächsten Jahren massiv auszubauen und damit 
weitere neue Berufsfelder für unsere Absolventinnen und 
Absolventen zu erschließen. Wir werden auch den Ausbau 
der Angebote im Bereich Psychologie nach dem erfolgrei-
chen Einstieg in Tuttlingen und Villingen-Schwenningen 
weiter forcieren. Im Bereich Digitaler Medien könnten wir 
nach dem Erfolg des Studiengangs Medienkonzeption in 
Richtung Interaction-Design neue Akzente setzen. Und wir 
werden die heute noch teilweise konkurrierenden Angebo-
te in den technischen Studiengängen an der HFU 
bereinigen und zukunftsfähig umbauen müssen.
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Wo sehen Sie die HFU am Ende Ihrer Amtszeit 2024? 
Wohin muss die „Reise“ in Ihren Augen in den nächsten 
fünf bis zehn Jahren gehen?

Die HFU gehört heute zu den großen Institutionen im 
tertiären Bildungsmarkt. Finanzierung und Struktur unserer 
Hochschule sind so aufgestellt, dass wir uns auch in 
Jahren mit geringerem Wachstum kontinuierlich weiter-
entwickeln können. Unsere Wettbewerber sind nicht mehr 
nur die Hochschulen in den benachbarten Landkreisen, es 
sind Hochschulen und Universitäten weltweit. Wir müssen 
den begonnenen Weg in die Zukunft konsequent fortset-
zen, eine Rückkehr zur Hochschule und den Studienange-
boten des vergangenen Jahrhunderts wäre fatal.
Wir werden unsere Weiterbildungsangebote und be-
rufsbegleitenden Angebote massiv ausbauen müssen. 
Die Attraktivität unseres Hauses als Studienort und als 
Arbeitgeber ist nicht nur durch Inhalte, sondern auch durch 
herausragende Rahmenbedingungen geprägt. 

Wir sind auch hier auf einem guten Weg, haben aber noch 
große Schritte vor uns. Und wir müssen weiterhin versu-
chen, die besten Studierenden zu gewinnen.

Jede Krise birgt Chancen: in welchen Bereichen wird die 
HFU von der Corona–Pandemie profitieren?

Die Corona-Pandemie ist eine in dieser Dimension bis vor 
kurzem kaum vorstellbare Katastrophe für die gesamte 
Menschheit. Mein aufrichtiges Mitgefühl gilt allen Opfern 
weltweit. Die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Folgen dieser Pandemie in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten lassen sich heute nur ansatzweise erahnen. 
Alle Bereiche unseres Lebens werden sich verändern.

Home-Office und Online-Studium werden dauerhaft an 
Bedeutung gewinnen. Dies kann eine Chance für unsere 
Hochschule sein, verstärkt überregional Mitarbeitende und 
Studierende anzusprechen.
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Nachteile, die wir in der Vergangenheit durch den im 
ländlichen Raum weniger ausgebauten ÖPNV hatten, 
können an Gewicht verlieren. Die digitale Infrastruktur, die 
heute im ganzen Land, nicht nur im ländlichen Raum, weit 
hinter den Möglichkeiten und Notwendigkeiten zurück-
bleibt, wird schneller ausgebaut werden (müssen).
Berufe im Gesundheitsbereich werden hoffentlich dau-
erhaft die Wertschätzung erfahren, die ihnen in dieser 
Krise zu Teil wurde. Für unsere Studienangebote in diesem 
Zukunftsfeld kann dies bedeuten, dass die zugehörigen 
Berufsfelder deutlich an Attraktivität gewinnen werden.

Es wird aber auch Risiken für unsere Hochschule geben. 
Wir werden die persönliche Atmosphäre an unserer Hoch-
schule, die für viele Studierende und Mitarbeitende ein 
wichtiges Entscheidungskriterium zugunsten der HFU ist, 
auch in Zukunft erhalten müssen und zu einem ausgewo-
genen Verhältnis von Präsenz- und Onlinelehre und -arbeit 
kommen müssen. Wir werden mit jahrelang durch die 

Pandemie massiv belasteten öffentlichen Haushalten 
leben müssen und wir werden uns auf Strukturveränderun-
gen im produzierenden Gewerbe einstellen müssen.

Unsere Hochschule ist für die Zukunft gut aufgestellt, wir 
werden Chancen nutzen und Risiken minimieren können. 
Wir werden aber auch handeln müssen. Gemeinsam 
werden wir es schaffen.

Das Interview führte Prof. Jörg Jacobi, Fakultät WING
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Bewegung und innere Balance
Ratschläge von AOK-Experten für das Home Office

Das Coronavirus hat vieles verändert – auch für Studieren-
de: Der Semesterbeginn wurde verschoben, Hochschulen 
mussten Online-Vorlesungen konzipieren, die Kommilito-
nen sieht man kaum noch oder nur mit Abstand und auch 
nach Feierabend lockt nicht mehr der gewohnte Ausgleich.  
Gerade dann ist es entscheidend, für ausreichend Bewe-
gung und Balance zu sorgen. Ein geregelter Tagesablauf 
hilft – ob im Homeoffice oder im veränderten Studenten-
alltag. Um wirklich konzentriert arbeiten zu können, sollte 
man, soweit möglich, einen gesonderten Arbeitsplatz in 
der Wohnung einrichten. Dann sollte man sich selbst 
Regeln geben. Also: Arbeitszeiten festlegen, Aufgabenpa-
kete bestimmen und Zeitpläne erstellen. 

„Wenn in der jetzigen Ausnahmesituation das eine oder 
andere vielleicht nicht auf Anhieb so gut klappt, wie man 
es sich vorstellt, nimmt man das am besten mit einer 
gewissen Gelassenheit hin, statt sich über etwas aufzure-
gen, was man ohnehin nicht ändern kann“, so die AOK 
Gesundheitsexpertin, Sabine Fröchte-Mink. „Achten Sie 
auch auf ihre Sitzhaltung.

Mit dem Laptop am Esstisch zu sitzen, kann den Nacken in 
eine angespannte Position bringen. 

Ändern Sie öfter die Sitzhaltung, und machen Bewegungs-
pausen, um Verspannungen vorzubeugen“, so die Expertin.
Ihr zweiter Tipp: bewusst Pausen machen. „Da man ja eh‘ 
schon daheim ist, achtet man nicht so darauf. Aber auch 
Home Office ist richtiges Studieren und sollte immer zu 
festgelegten Zeitpunkten unterbrochen werden.“ Aus der 
ungewohnten Situation einen Vorteil machen, lautet das 
Stichwort: „Warum nicht einfach mal eine kleine Runde 
draußen drehen? Das macht den Kopf frei von der Arbeit, 
und man kann seinen inneren Akku wieder aufladen.“ 

Die AOK begleitet und unterstützt mit ihrem digitalen 
Angebot „Unsere Experten bei Dir zuhause“ die Menschen 
in Baden-Württemberg. Die Themen umfassen Psychische 
Gesundheit, Bewegung & Ernährung. Hier geht es zum 
digitalen Angebot: www.aok.de/bw/digital.

Dr. Frank Wehinger, AOK



HFU

86 WING

Motivation und Selbststeuerung
Beratungsstelle des Studierendenwerkes in Furtwangen
Als Psychologe und Therapeut in der Beratungsstelle des 
Studierendenwerkes in Furtwangen begegnet Henning 
Ross das Thema „Motivation und Selbststeuerung“ sehr 
häufig. Einerseits zu wissen, dass man dringend lernen, zur 
Vorlesung gehen oder an einer Arbeit schreiben müsste, 
andererseits aber trotzdem genau dies nicht zu schaffen, 
stellt für viele Studierende einen Teufelskreis dar. 
Schlechtes Gewissen und Selbstvorwürfe führen nur
selten zu einer Verhaltensänderung. Die Betroffenen 
erleben große Ohnmachts- und Hilflosigkeitsgefühle 
gegenüber dieser Situation. Der Leidensdruck ist stark. 
Erneute Ablenkung bringt wieder Entlastung, aber 
natürlich keine Lösung. Im Gegenteil.   

Die Ursachen sind vielfältig. Ein Patentrezept gibt es nicht. 
Psychologische Beratungsgespräche bieten eine 
besondere Chance, aus dem Teufelskreis herauszukom-
men, vor allem dem Problem nicht immer sofort 
auszuweichen. Zu den Ursachen kann gehören, dass 
jemand nie richtig lernen musste, zu lernen und sich 
anzustrengen. Was eigentlich wie ein Geschenk des 
Lebens klingt, wenn einem alles so zufliegt, hat jetzt 
im Studium eine Kehrseite, wenn es doch etwas mehr 
Anstrengung und Fleiß benötigt. Diese Fähigkeiten und 
Kompetenzen sind aber nicht ausgebildet und auch gar 
nicht im Selbstbild verankert. Im Studium fehlen zudem 
Strukturen und direktive Anforderungen, 
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wie früher in der Schule, so dass gar nicht groß in Frage 
gestellt wird, was zu tun ist. Jetzt, im Studium und als 
junger Erwachsener, ist  der Studierende alleine ver-
antwortlich, ob er lernt, was er lernt und wie viel. Eine 
Freiheit, die aber wenig wert ist, wenn sie nicht mit einem 
selbstverantwortlichen Handeln gefüllt wird. So kann 
das Studium auch diesbezüglich für einige ein wichtiges 
Entwicklungsfeld werden.  

Teufelskreisdynamik
Bei Motivationsproblemen können auch depressive Stim-
mungsphasen und Grundmuster eine Rolle spielen. Zum 
einen können sich depressive Entwicklungen als Reaktion 
auf das Erleben von Ohnmacht und Angst in der beschrie-
benen Teufelskreisdynamik einstellen. Gelingt es wieder, 
„das Heft in die Hand zu nehmen“, also Kontrolle und 
Handlungskompetenz zurückzugewinnen, werden negative 
Gefühle zurückgedrängt. 

Mit der Erfahrung, dass man es doch kann, wieder zur 
Hochschule zu gehen, oder einige Stunden in der Woche 
zu lernen, kann eine positive Motivationsspirale in Gang 
gesetzt werden, bei der erste Erfolge verstärkend wirken 
und das Erleben von Selbstwirksamkeit ausgebaut wird. 
Zum anderen gibt es aber auch Depressionen mit 
starkem Antriebs- und Motivationsverlust, deren Ursachen 
in weiter zurückliegenden biografischen Erlebnissen 
angesiedelt sind. Hier ist eine psychologische Beratung 
oder Psychotherapie angezeigt. 

Aber auch ohne psychologische Unterstützung können 
manchmal schon ganz einfache, kleine und pragmatische 
Maßnahmen große Veränderungen bewirken. Ein ganz 
wichtiger Aspekt dabei ist, die bewusste und aktive 
Entscheidung, etwas an der eigenen Situation und dem 
Verhalten ändern zu wollen. Dies ist bereits ein großer 
Schritt zum Erfolg! 
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So gibt es in der psychologischen Wissenschaft Untersu-
chungen, die zeigen, dass bereits  die Entscheidung und 
Terminvereinbarung bei einem Psychotherapeuten oder 
einer Psychotherapeutin eine positive Veränderung des 
Problems bewirkt, schon bevor ein erstes psychotherapeu-
tisches Gespräch überhaupt stattgefunden hat. Mit der 
Entscheidung, aktiv etwas zu tun, erlebe man sich weniger 
als Opfer seines eigenen Problemverhaltens und über-
nimmt Verantwortung.

Lern- und Arbeitsplan
Mit der Entscheidung etwas verändern zu wollen, gibt es 
verschiedene Möglichkeiten praktischer „kleiner Schritte“ 
zur Motivationssteigerung. Viele Menschen profitieren von 
einem Lern- und Arbeitsplan. Ein Plan verschafft Überblick; 
das was vermieden wird, wird konkret und anschaulich 

und nicht nur ein großer Berg, der eh zu hoch zum Be-
steigen ist. Auch kann man aber bei einem solchen Plan 
erreichbare Etappenziele definieren und sich damit Erfolgs-
erlebnisse sichern. Ein zusätzlicher Vorteil besteht darin, 
dass man nicht jeden Tag neu entscheiden muss, was man 
heute macht.

Eine weitere motivationsfördernde Maßnahme kann die 
gezielte Gestaltung des Arbeitsplatzes sein. Mit einer 
äußerlich sichtbaren Abtrennung des Arbeitsplatzes wird 
auch innerpsychisch die Trennung zwischen „Arbeits-
modus“ und „Freizeitmodus“ gefördert und damit die 
Lernmotivation im „Arbeitsmodus“ verstärkt. Auch wenn 
im Zimmer nur ein Tisch zur Verfügung steht, empfiehlt 
es sich, diesen für die definierten Arbeitszeiten anders 
herzurichten als für die freien Zeiten.
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Selbstvorwürfe und Verzweiflung
Möglich ist auch, dass ein Ende des Studiums angstbe-
setzt ist und unbewusst vermieden wird. Vielleicht traut 
man sich nicht zu, eine passende Stelle zu finden, man 
fühlt sich den Berufsanforderungen nicht gewachsen oder 
man denkt, das Falsche studiert zu haben. Selbstvorwürfe 
und Verzweiflung als Folgen können ebenfalls zu starken 
Motivationsproblemen führen. Gerade in solchen Belas-
tungssituationen sind psychologische Beratungsgespräche 
sehr zu empfehlen.

Eine wichtige Ressource in solchen Belastungssituationen 
können positive soziale Beziehungen darstellen. Sich zu 
überlegen, wen man mal wieder anrufen, schreiben oder 
mit wem man sich treffen könnte, kann ein erster Schritt 
sein, bei einem ausgedünnten sozialen Netz Beziehungen 

zu stärken. Zuletzt ist noch hervorheben, dass es nichts mit 
Schwäche, Schuld und Versagen zu tun hat, wenn man im 
Studium in ein Motivationsloch fällt. Wenn alles im Stu-
dium nur glatt und einfach läuft, fehlt vielleicht am Ende 
sogar eine wichtige persönliche Kompetenz, die aber für 
das spätere Berufsleben von großer Bedeutung sein kann.

Dipl.-Psychologe Henning Ross, 
Psychodramatherapeut und Klinischer Neuropsychologe 
Psychotherapeutische Beratungsstelle des 
Studierendenwerkes – Außenstelle Furtwangen 
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Abschluss Master of Business Administration (MBA)

Zertifi zierung ACQUIN systemakkreditiert

Studiendauer wahlweise 3 oder 4 Semester, berufsbegleitend

Unterrichtssprache 50% Deutsch/ 50% Englisch

Präsenzzeiten wöchentlich freitags/samstags und ca. eine Woche pro Semester

Studienort Hochschule Furtwangen, Campus Furtwangen, Robert-Gerwig-Platz 1,                       
78120 Furtwangen

Credit Points 90 ECTS

Gebühren 2.230 Euro pro Semester (zzgl. Semesterbeitrag)

Bewerbungsschluss 15. Januar (Sommersemester)                                              
15. Juli (Wintersemester)

Studienbeginn März (Sommersemester)                                                                    
Oktober (Wintersemester)

Persönliche Betreuung während der 
gesamten Studiendauer!
Unseren MBA studieren Sie in kleinen Gruppen

Mit dem Studiengang „Sales & Service Engineering“ bilden Sie sich weiter und 
qualifi zieren sich für Ihre erste Führungsposition.

• MBA-Abschluss in drei Semestern

• Mit berufl icher Tätigkeit vereinbar

• Hervorragendes Preis-/Leistungsverhältnis

• Hohe Nachfrage aus der Industrie

• Internationale Ausrichtung

• Übergang vom Bachelor zum Master

VERTIEFEN SIE JETZT IHR WISSEN IN
MANAGEMENT, MARKETING UND VERTRIEB SOWIE SERVICE.

Hier Details zum Studium erfahren!
Master of Business Administration in Sales & Service Engineering

Top-Bewertungen 

im aktuellen

CHE-Ranking 
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Produktentwicklung
Vorlesung: Fortgeschrittene CAD-Methoden

Dieser Kurs ist die ideale Fortsetzung zu den CAD-Grund-
lagen in PTC Creo und soll alle Studierenden der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen und der Hochschule Furt-
wangen ansprechen, die Interesse an fortgeschrittenen 
Konstruktionsmethoden haben. Neben den erweiterten 
Möglichkeiten der volumenorientieren Bauteilmodellierung 
werden auch flächenbasierte Modellierungsmethoden 
geübt. Es wird diskutiert, wie zum Beispiel eine aus dem 
Design-Prozess frei geformte Fläche in ein CAD-Modell 
übertragen werden kann. Ein Beispiel zeigt die HFU-Vase.

Als zentraler Inhalt der Lehrveranstaltung steht das
Top-down-Vorgehen bei der Produktentwicklung und 
-konstruktion. Ein Produkt und dessen CAD-Implemen–	
tierung top-down zu entwickeln, kann als Basis für 
kollaboratives Arbeiten im dezentralen Entwickler-Team 
dienen. Das Produkt wird zunächst sehr abstrakt ohne 
vorhandene Geometrie beschrieben und rein über die 

Definition von Schnittstellen (Achsen, Ebenen, Skizzen 
etc.) in Creo über so genannte Skelette aufgebaut. Die 
Geometrie entsteht erst im Anschluss, was dem Ansatz 
der funktionsgetriebenen Produktentwicklung entspricht. 
Dies steht im krassen Gegensatz zum klassischen Bottom-
up-Vorgehen, bei dem Bauteile mit fertiger Gestalt 
zusammengesetzt werden. 

Ein weiterer Schwerpunkt stellt das Reverse Engineering 
dar. In diesem Themenbereich werden verschiedene 

Techniken besprochen und in einer längeren Laborübung 
vertieft. Insbesondere der Umgang mit Daten aus einem 
3D-Scan ist hier von Bedeutung. Zwischen der Punkte-
wolke beziehungsweise dem Flächensatz aus dem Scan 
und einem robusten featurebasierten CAD-Modell kleiner 
Dateigröße klafft oft eine große Lücke, die mit 
Werkzeugen aus Creo geschlossen werden kann. 

Darüber hinaus werden in der Lehrveranstaltung die 
Mechanismus-Simulation und -Animation sowie das 
Rendering besprochen. Mit letzterem soll die Erstellung 
möglichst fotorealistischer Abbildungen erreicht werden. 
Bei den Themen Simulation, Animation und Rendering 
ist auch ein Blick in hierfür spezialisierte Softwarepake-
te erforderlich, um die weiterführenden Möglichkeiten 
kennenzulernen. 

Die Semesteraufgabe vereint alle gelernten Techniken; 
allen voran soll im Team ein top-down entwickeltes 
Produkt entstehen. Im Wintersemester 2019/20 entstand 
so ein elektromotorisches Kinderfahrzeug.

Prof. Dr.-Ing. Steffen Jäger, Fakultät WING
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Unternehmensgründung
Wahlpflichtveranstaltung: Entrepreneurship

Für gründungsinteressierte Studentinnen und Studenten, 
Alumni und Mitarbeitende der Hochschule Furtwangen 
(HFU) werden jedes Semester fakultätsübergreifende 
Wahlpflichtveranstaltungen zum Thema Entrepreneurship 
(Grundlagen, Planspiel und Praxisseminar) angeboten. Hier 
erhalten Teilnehmende vielfältige Einblicke in die Startup-
Welt und erwerben sowohl theoretische Kenntnisse als 
auch praktische Kompetenzen, die es braucht, um den 
Weg in die Selbstständigkeit und das Dasein als Existenz-
gründer oder Existenzgründerin möglichst erfolgreich zu 
gestalten. 

Angefangen von verschiedenen Werkzeugen zur kreativen 
Ideenentwicklung, wie Design Thinking oder Lean Startup, 
über die „must-haves“ eines aussagekräftigen Business-
plans, bis hin zum Faktenwissen über Rechtsformen oder 
steuerrechtliche Aspekte wird hier alles adressiert und 
praxisorientiert angewendet. 

In Teams werden Unternehmensgründungen simuliert 
und die notwendigen Feinheiten und Komponenten 
eines überzeugenden Elevator Pitches eingeübt. Dadurch 
bekommen Teilnehmende wertvolle Tipps und Tricks an die 

Hand, wie die eigene Geschäftsidee effektiv an potentielle 
Investoren, Partner oder Kunden herangetragen und damit 
vorangebracht werden kann. Die Wahlpflichtveranstal-
tung „Entrepreneurship – Grundlagen“ ist für ein breites 
Publikum von Interessenten der HFU-Standorte zugänglich, 
Teilnahmevoraussetzungen gibt es nicht.

Insgesamt sind die Lehrveranstaltungen Teil der Grün-
dungsinitiative „ready-study-go – Gründen lernen, Start-up 
erleben,“ die seit dem Frühjahr 2019 an der HFU aktiv 
ist. Innerhalb des Projekts wird Gründungsinteressierten, 
Gründerinnen und Gründern der Hochschule zudem eine 
kostenlose Beratung angeboten, die individuell auf die 
jeweilige Geschäftsidee und Situation des (angehenden) 
Start-ups eingeht. Hierbei können konkrete Fragestellun-
gen behandelt und gleichsam adäquate Unterstützungs-
maßnahmen erarbeitet werden, die beispielsweise auf 
die erfolgreiche Antragstellung von Förderprogrammen 
und Finanzierungsmöglichkeiten für Existenzgründende 
abzielen oder eine unmittelbare Hilfestellung beim eigens 
erarbeiteten Businessplan beinhalten.   

Lena Lammer, Fakultät WING
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Umfrage unter Studierenden
Erwartungen und Kompetenzen in der Online-Lehre
Die Corona-Verordnung des Landes Baden-Württemberg 
und die darin formulierte Notwendigkeit, die Lehre des 
Sommersemesters 2020 als Online-Lehre anzubieten, 
forderte Flexibilität und Spontanität nicht nur von den 
Professorinnen, Professoren und Lehrbeauftragten der 
Hochschule Furtwangen, sondern auch von den Studieren-
den! Während das Lagezentrum und der Krisenstab der 
HFU recht schnell die in den zentralen Abteilungen des 
Informations- und Medienzentrums notwendigen Auf-
gaben identifizierten (Ausbau der IT-Hardware, Einführung 
neuer Dienste, Schulung der Lehrenden etc.), war zunächst 
unklar, inwieweit die Studierenden der HFU auf die 
anstehende Online-Lehre vorbereitet waren.

Die neu eingerichtete »Koordinierungsstelle digitales 
Lehren und Lernen« befragte daher noch vor Vorlesungs-
beginn die Studierenden der HFU zu ihrer technischer 
Ausstattung für die anstehende Online-Lehre, zu Kompe-
tenzen und Erwartungen und zur Einschätzung der eigenen 
Arbeitsorganisation/-disziplin. Auszüge aus den Befra-
gungsergebnissen werden in diesem Beitrag vorgestellt.

Die technische Ausstattung der Studierenden für die 
Online-Lehre erweist sich in der Umfrage als gut bis sehr 
gut: mit 65,04 % verfügen knapp zwei Drittel der 2.134 
Befragten über einen Windows-PC. Bei den mobilen 
Geräten dominieren – erwartungsgemäß – Smartphones, 
über die mehr als 85 % der Studierenden verfügen; gefolgt 
von Notebooks (38,66 %) und MacBooks (18,79 %). Die für 
virtuelle Vorlesungen hilfreichen Headsets sind bei knapp 
der Hälfte (49,48 %) vorhanden und Webcams haben 
sogar 55,72 % der befragten Studierenden.

Neben der technischen Ausstattung, die den Zugang zur 
Online-Lehre ermöglichen kann, ist aber vor allem 
Medienkompetenz entscheidend, um an den virtuellen 
Lehrveranstaltungen teilnehmen zu können und sich dabei 
auf den Inhalt – und nicht die Technik – zu konzentrieren. 

Weniger etabliert als die hochschulweite Lernplattform 
FELIX (bei der 67,31% der Befragten ihre Kompetenz als 
»sehr gut« oder »gut« beurteilen und ein Viertel (26,5 %) 
als »mittel«), sind bisher virtuelle Konferenzsysteme an der 
Hochschule Furtwangen. 

Die Selbsteinschätzung der diesbezüglichen 
Kompetenz fällt daher erwartungsgemäß nicht so über-
ragend positiv aus: Ihre „ […] technische Kompetenz im 
Umgang mit Videokonferenz-Tools (bspw. MEMEO, Zoom, 
GoToMeeting, Skype etc) […]“ beurteilen rund die Hälfte 
der Befragten als »sehr gut« (13,42 %) oder »gut« (38,09 
%) während der Anteil der »mittel«-Kompetenten bei die-
sen Tools bei rund einem Drittel (34,17 %) liegt; als »eher 
schlecht« und »schlecht« bewerten zusammen jedoch nur 
14,32 % die eigene Kompetenz. 

Um ihre Kompetenz im Umgang mit derartigen Tools zu 
erweitern, signalisieren mehr als die Hälfte (50,19 %) 
der Befragten, die Kompetenzen bei Bedarf selbstständig 
auszubauen, während 27,54 % auf Unterstützung durch 
Kommilitonen zurückgreifen werden und 22,27 % auf 
Unterstützung der Hochschule Furtwangen setzen.

Die Hardware-Ausstattung der befragten 2134 Studieren-
den. „Ich verfüge über folgende technische Ausstattung 
zum Online-Lernen“.
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Selbstorganisation und Selbstmanagement
Während die klassische Präsenzlehre an Hochschulen durch die zeitliche Taktung von Vorlesungen und Seminaren sehr 
stark strukturiert ist (und auch in Übungen durch die Betreuung eine intensive Strukturierung stattfindet), ist eine Struktu-
rierung bei Online-Lehrveranstaltungen oft nicht in dieser Form und Intensität gegeben – hier ist daher nicht selten eine 
stärkere Eigenverantwortung beim Zeit- und Selbstmanagement erforderlich. Zu dem Statement „Da Online-Lehre oft 
nicht an einen strikten Stundenplan gebunden ist und größere zeitliche Freiheiten gestattet, ist zuweilen eine stärkere 
Selbstorganisation gefordert, als bei Präsenzunterricht.“ Konnten die Befragten zwischen zwei Selbsteinschätzungen 
wählen: Der Aussage »Kein Problem, ich kann mich gut selbst organisieren« stimmten 55,42 % der Studierenden zu, 
während sich 44,58 % der Aussage »Ich kann besser lernen und arbeiten, wenn eine feste Struktur mich unterstützt« 
anschlossen.

Für die Lehrenden der HFU zeigen die Ergebnisse dieser Umfrage, dass die Studierenden für die Online-Lehre gut 
ausgestattet und fachlich qualifiziert sind, dass aber auch bei digitaler Lehre begleitende Strukturen und eine kontinuier-
liche Betreuung wesentlich für erfolgreiche Lehr- und Lernprozesse sind – diese zu bieten, ist die Aufgabe der Lehrenden.  

Prof. Dr. Ullrich Dittler, Fakultät Digitale Medien

Selbsteinschätzung zur Arbeitsorganisation. 

„Da Online-Lehre oft nicht an einen strikten Stundenplan 
gebunden ist und größere zeitliche Freiheiten gestattet, 
ist zuweilen eine stärkere Selbstorganisation gefordert, 
als bei Präsenzunterricht.“

Beurteilung der eigenen Kompetenz im Umgang mit 
virtuellen Konferenzsystemen. 

„Meine technische Kompetenz im Umgang mit 
Videokonferenz-Tools (bspw. MEMEO, Zoom, GoToMeeting, 
Skype etc.) beurteile ich als …“
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Raum für Ideen
HFU Studium Generale im Schatten des Virus
Bildung ist mehr als auf die nächste Prüfung lernen. Die 
Hochschule Furtwangen, die eine Tradition von über 150 
Jahre hat, will mehr sein, als nur eine Lehranstalt, die er-
folgreiche Ingenieure produziert, was sie ohne Zweifel tut. 
Doch die Welt ist im Wandel, neue Themen betreffen alle 
Berufsfelder und die Menschen verändern ihren Blick auf 
die Welt. Kann die Hochschule dabei eine hilfreiche Rolle 
spielen? Genau das versucht das Studium Generale zu 
realisieren. Sie will den Studierenden Wissen vermitteln, 
das oft in den „normalen“ Vorlesungen zu kurz kommt, 
aber das Studium Generale bildet auch eine Schnittstelle 
zwischen Hochschule und lokaler Bevölkerung. 

Um diese Aufgaben zu meistern, gibt es ein kleines Team 
von Professoren, das seit über 15 Jahren Themen und 
Referenten aussucht, die uns einen Blick auf die Welt 
jenseits des beschaulichen Bregtals vermitteln. Besonders 
wichtig ist dabei, dass möglichst viele Aspekte aufgegrif-
fen werden. Damit dies gelingt, haben wir uns entschie-
den, nicht ein einzelnes Thema im Lauf eines Semesters 
von vielen verschiedenen Seiten zu beleuchten, wie es oft 
an Universitäten erfolgt, sondern im Lauf eines Semesters 
möglichst mehrere aktuelle Themen in einzelnen Vor-
trägen aufzugreifen. Der Grund liegt natürlich auch in den 
beschränkten Ressourcen sowohl materiell wie ideell. 

Für die Umsetzung ist es dabei vorteilhaft, dass so unter-
schiedliche Wissenschaften wie die Physik und die Sozio-
logie im Team vertreten sind. Die anregenden Diskussio-
nen über die Frage, was in einem Jahr ein Thema sein soll, 
verleihen Flügel und schaffen den Raum für neue Ideen. 
Das Beachtliche dabei ist, dass fast alle Referenten, die 
einen Anruf aus Furtwangen erhalten haben, zusagen, oft 
ohne zu wissen, wo eigentlich dieses Schwarzwaldstädt-
chen liegt. 

Leider kam im Sommersemester 2020, erstmals seit über 
15 Jahren, kein klassisches Studium Generale zustande; 
das lag aber weder an fehlenden Referenten noch an man-
gelndem Interesse. Ein Virus hat die Hoheit gewonnen, die 
Menschen halten Distanz und gerade der enge Kontakt 
zwischen Studenten, Lehrenden und Gästen im Studium 
Generale, der den Reiz dieser Veranstaltung in einer 
medial unüberschaubaren Welt ausmacht, wird verhindert.  
Doch die Welt dreht sich weiter und alle Referenten, die 
für den Sommer eingeplant waren, haben zugesagt im 
Wintersemester 2020/21 zu kommen. Die Veranstalter 
hoffen daher, dass das lebendige Leben an der Hochschule 
nicht völlig und dauerhaft von einem Virus gestört wird.

Prof. Dr. Eduard Heindl, Fakultät Wirtschaftsinformatik
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Durchstarten in Deine Zukunft!
Wir sind ein international führender Hersteller von hochwertigen Spezialprodukten 
der Medizintechnik und beschäftigen weltweit 8.000 Mitarbeiter in über 40 Ländern. 
Wir bieten kontinuierlich spannende Themen für Praktika und Abschlussarbeiten in 
verschiedenen kaufmännischen und technischen Bereichen an.

Schau doch rein unter www.karlstorz.com

KARL STORZ SE & Co. KG, Dr.-Karl-Storz-Straße 34, 78532 Tuttlingen/Germany, www.karlstorz.com
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Die Leuchtkraft der Idee definiert die Dimensi-
on der Strategie. Wir entwickeln für Industrie, 
Handel und Standorte leuchtkräftige Marke-
ting- und Kommunikationsstrategien, die Ziel-
gruppen treffsicher erreichen. 

Vom Herz ins Hirn – intelligent, subtil und 
überraschend. 

Strategische Markenausrichtung und Kommu-
nikation für alle, die jeden Tag beherzt ihre 
Visionen umsetzen und diesen Einsatz durch 
Aufmerksamkeit und Umsatz belohnt sehen 
wollen. 

GRUPPE DREI. Enthusiasten für Ihren Erfolg!

www.gruppedrei.com

DENKLICHT


